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heutigen «Teutschen Wacht" lie^t Nr. Sl der Sonn-
Z / tagsbeilage ,,D i e S ü d m a r k " bei. JnhaltSver» 

seichni«: Herbstblüthe. Roman von Clarisia Lohde. 
I m Winter. — Fast vertrocknete Baume m retten. — Ein 

tute« Löimittel für Glas. — Vom Haien. — Fütterung 
er Hühner. — Er kennt sie. — Ratenweise Gewissensbisse. 

— Schlagfertig. — Grob. — Die musikalische Durchlaucht. 
— Früh übt sich. — Ein verständnisvoller Gatte. — Be-
iaiiniinachung. 

A a s sterbende P a r l a m e n t . 

Heute geht unser Parlament auf Ferien, um 
nach den gesetzgeberischen Kraftleistungen der letzten 
Zeit auszuruhen und sich für den ewigen Schlaf 
zu rüsten. 

Es waren ja thatsächlich Krastleistungen: Die 
Regelung der Beamtengehalte, die Gewerbenovelle, 
CivilprocesS und alles mögliche Andere. Jeder der 
aus einem Amte scheidet hat ja ein Bedürfniss 
reinen Tisch zu machen, und eS war bei unserer 
Volksvertretung wohl wahrlich schon hoch an der 
Zeit, einmal etwas Greifbares zu leisten. 

Freilich haben auch die gebotenen Gesetzes-
gaben ihren Pferdefuß — vom Beamtengehalts-
gesetz bis zur Zeilungsstempelbesreiung — allein 
das Parlament hat sich äußerlich alle Mühe ge-
geben populär zu werden, populär zu sterben, um 
die süße Last deS Mandates wieder zu gewinnen. 

Wenn man nimmt, dass das gegenwärtige 
Parlament eigentlich gar nicht mehr zu recht be-
steht — eS hätte doch der Einführung des neuen 
erweiterten Wahlrechtes unmittelbar die Auflösung 
deS ReichSratheS und die Neuwahl folgen sollen — 
so kann man die Arbeiten deS ReichSratheS doch 
wohl nicht so recht vom Herzen ernst nehmen. Er 
sieht ja auch selbst schon ein großes Volksparlament 
vor sich, das berufener an die Lösung großer 
gesetzgeberischer Aufgaben und an die Hege zeit« 
gerechter, politischer Grundsätze herantreten wird. 

Bei der Berathung deS UnierrichtSetatS hat 
sich dies ganz deutlich erwiesen. Mit banger Sorge 
haben alle freiheitlich Gesinnten den rückläufigen 
Strömungen in der Unterrichtsverwaltung ihr 
Augenmerk zugewendet — vom Salzburg» Katho-

Welche Luise? 
Humoreske von S i g u r d. 

Tem Schwedischen nacherzählt von Emil I o n a s. 

ES dauert gewöhnlich einige Zeit, bevor die 
Lebensfreude auf einem Ball in einer kleinen Pro-
vinzialstadt zum Ausbruch gelangt. Man ist zurück-
haltend wie eine schöne, junge Witwe, und man 
sieht auf die übrige Menschheit herab wie ein 
Professor der Malerei auf ein Oeldruckbild. Der 
Löwe, in dem die Vorsehung die Quintessenz der 
männlichen bezaubernden Kraft der kleinen Stadt 
vereinigt ha», kehrt noch einmal von der Thür 
zurück, um ein Staubkorn von seinem Frack abzn-
dürsten. Der Engel, welcher den Brennpunkt der 
weiblichen bethörenden Macht der Stadt bildet, 
schreit bei der Abfahrt, wenn eines der kleinen 
Geschwister ihrem Ballkleide zu nahe kommt, 
schlimmer, als wenn sie einem lustwandernden Alli-
gator begegnete, oder wenn man ihr ein Heim bei 
einem Witwer mit einer bliuden Mutter, großen 
Schulden und neun Kindern anbieten würde. 

Erst wenn der Löwe, ohne zu zittern, mit dem 
Taschentuch einen Tropfen Wein mitten auf der 
Brust abtrocknet, beginn» die Zänlichkeit sein Herz 
zu ersüllen. Erst wenn die Königin deS BalleS 
mit engelsmildem Lächeln den vornehmsten Butter-
Händler der Stadt bittet, ihre halben Gummischuhe 

likentage bis zur Voralberger Rede des clericalen 
Bezirkshauptmannes. ES ist kein Zweifel, dass 
heftige Angriffe gegen das Palladium der freien 
Schule geplant werden, und dass die UntcrrichtS-
Verwaltung dafür kein ungeneigtes Ohr hat. Doch 
hat Minister Gautsch in seiner .großen' Budget-
rede peinlich darüber geschwiegen, obwohl eine 
Versicherung über die Wahrung der freien Schule 
als maßgebend für die Annahme oder Ablehnung 
deS Unterrichtsetals angesehen werden muss. 

DaS Parlament hat sich auch das bieten lassen 
und das Budget wird bewilligt werden, so wie ja 
auch das Provisorium bereit« bewilligt ist. Ein 
Greis macht sich am Lebensabend nicht gerne neue 
schwere Sorgen. 

Wenige Monate noch und neue Männer 
werden mit vollem Ernste, mit frischer Thatkraft 
und zum Theile hoffentlich mit steifem Nacken die 
Thätigkeit des ReichSratheS und der Regierung in 
Bahnen lenken, die aus dem bisher durch Reaction 
und feudale Anmaßungen und durch theoretischen 
Liberalismus verödeten Boden der freiheitlichen 
und socialen Gesetzgebung zu ersprießlicher Saat 
und Ernte führen werden. Vielleicht wird es den 
neuen deutschen Volksvertretern gelingen, in der 
neuen Aera unseren politischen Idealen gewürdigtes 
Anrecht zu verschaffen, den Idealen: Deutschthum, 
Freiheit und Socialresorm, damit das Dichterwort 
zur Wahrheit werde: 

Das Alte stürzt, eS ändert sich die Zeit, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 

0. A. 

politische Rundschau, 
Z)ie Landtage von Böhmen, Galizien, Nieder« 

Oesterreich. S t e i e r m a r k , Kram, Mähren, Schlesien 
und Görz»Gradiska sind auf den 28. d. M. ein-
berufen. 

Für die Aeichsrathswahl w Hraz, wo be-
kanntlich Abg. Dr. H o f m a n n von Wellenhof das 
Mandat niedergelegt hat, wird von Seite der 
liberalen Partei, der Coalitionshofraih Graf 

von ihren Füßen zu entfernen, fängt Amor an, 
unter den Pfeilen seines Köchers zu wühlen. 

Der Colonialwaarenhändler Johann Lange 
besitzt ein keineswegs geringes Quantum Zärtlich-
keit in seinem redlichen Herzen, das noch vor 
Freuden hüpft über eine günstige Bilanz feines Ge-
schäft». Wenn er während der Nacht nach einem 
Austernsouper in der kleinen Echlafkammer hinter 
feinem Comptoir sanft schlummerte, sah daS Auge 
seiner Seele oftmals die schönst« Maid der Stadt, 
reizend und zart, auf der Chaiselongue sitzen und 
ihre Stiefeletten abnehmen, und im Traume hat er 
zweimal die Tochter deS Stadtraths, Adelaide, 
geküßt. 

Aber in der Wirklichkeit erforderte es wenig-
stenS sieben mittelgroße Gläser Rheinweins und 
einige Gläser perlenden Champagners, bevor er 
Muth bekam, zu der Tochter des Stadtkassierers 
Sundin, Luise, zärtlich und verschämt mit hold« 
seliger Vertraulichkeit zu flüstern: „Ach, mein 
Fräulein, hier ist eS heute Abend sehr warm!" 

Man feierte deS Königs Geburtstag im Rath-
hauSsaale, dort erklangen die Töne des National-
liedeS, und ein Tüllstreifen von der Schleppe der 
Frau Bürgermeisterin flog umher. 

Während der Stadtkassierer für mehr Wein 
sorgte, schritt der genannte Genius der Liebe bar» 
susS einher auf den Bänken der Langseiten dcS 

Stürckh , ein Mann der über „hoher Staats-
Weisheit" sein bischen Deutschthum ganz vergessen 
hat, als Bewerber ausgestellt. Einem solchen 
Gegenbewerber gegenüber wird der wackere Dr. 
H o f m a n n doch leicht mit einer glänzenden Mehr» 
heit gewählt werden können. 

Es ist so gekommen, wie es vorauszusehen 
war. Trotz der einmüthigen Annahme der Dring« 
lichkeit deS Antrages der Liberalen, den Zeitungs» 
kempek in Oesterreich vom l. Februar 1897 an 
aufzuheben, hat der AnSschusS diesen Antrag dennoch 
fallen gelassen und ihn durch einen anderen ersetzt, 
welcher nichts Anderes bezweckt, als die Sache 
trotz der anerkannten Dringlichkeit auf die lange 
Bank zu schiebn». Der Umschwung in der Ge-
sinnung trat zunächst bei den Polen zu Tage. DaS 
der Regierung nahestehende Organ, der .Czas', 
hatte sofort nach der Abstimmung über die Dring» 
lichkeit des Antrages einen geharnischten Artikel 
gegen die Aushebung des ZeitungSstempelS gebracht 
und der Polenclub beschloss denn auch gegen die 
Aufhebung zu stimmen. ES hatten sich zwar 
mmlerweile die Mitglieder des PolenclubS im 
Ausschüsse für die Aushebung erklärt, das verschlug 
aber wenig, als es zur Abstimmung kam, stimmten 
sie gegen ihre ausgesprochene Ansicht. Schließlich 
wurde nicht einstiuimig, sondern nur mit Mehrheit 
beschlossen, den Zeitungsstempel für Blätter, welche 
nicht öfter als dreimal in der Woche erscheinen, 
vom 1. März 1897 an, und für die anderen 
Zeitungen erst vom I.Jänner 1898 an aufzuheben. 
Die Regierung hat sich aber auch gegen diese Be-
stimmung ausgesprochen und sie wird auch ihren 
Willen erhalten, denn die Abstimmungen im AuS-
schusse geben keine Gewähr für den Erfolg im 
Hause selbst, daS hat sich bei den Beschlüssen über 
die Beamtengefetze deutlich gezeigt. Die Hoffnung, 
den ZeitungSstempel in Oesterreich begraben zu 
sehen, kann man jetzt wieder selbst begraben und 
als patriotischer Oesterreicher sich damit brüsten, 
dass Oesterreich nicht mehr lange allein sein wird 
mit der Einrichtung deS ZeitungSstempelS, denn die 
T ü r k e i plant einen solchen, allerdings vorläufig 
nur für auswärtige Blätter, aber sie nähert sich 
augenscheinlich österreichischen Ansichten. 

Hi»» kleiner Vorgeschmack von dem, »vaS 
wir von den U n g a r n bei Erneuerung deSAuS-
gleiches zu erwarten haben, ist uns bereits ge-
worden. I m ungarischen Reichstage sprach letzten 
Montag Abg. A b r a n y i einige auSgleichSfreund-

Saales und flüsterte Allerlei in die rojenrothen 
Ohren der jungen Damen. 

Berauscht von dunklen Augen und blendend 
weißen Schultern, legte Johann Lange den kleinen 
fleischigen und nur wenig mit Haaren bewachsenen 
Arm des Fräulein Luise Sundin in den seinigen 
und flüsterte erregt und voll von Zuversicht: 

„Ach, Fräulein Luise, wie habe ich mich nach 
diesem Augenblicke gesehnt, u»n Ihnen zu sagen . . . 
Sie zu fragen . . . hm . . . zu hören . . . 
wie. . . wie sich Ihre Frau Mama befinde»?" 

Kalt und ruhig hatte er am Vormittag des-
selben TageS auf einer Auktion fein Gebot auf 
achthundert Säcke Kaffee abgegeben, und jetzt 
zitterte er vor diesem jungen Weibe, das nur 120 
Pfund wog. 

Solche Widersprüche sind nicht garselten in 
der menschlichen Natur zu finden. 

Die zweite Polka tanzte er mit Fräulein Luise 
Reichel. I h r Vater war einer der wenigen 
decorirten Bürger der Stadt; sie besaß fünfzehn» 
tausend Mark von einer Tante und eine ent-
zückende Elfengestalt nach ihrer Mutter, die während 
ihrer Entwicklungsperiode in der Stadt Näherin 
gewesen war. 

Sie war sanst und hold wie eine Gazelle und 
trank mit Herrn Lange von einer Bowle, in die 
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liche Worte, wurde jedoch sofort von zahlreichen 
Gegnern niedergebrüllt. Man schleuderte ihm den 
Schimpf: „Vaterlandsoerrather" ins Gesicht und 
rief ihm höhnisch zu: .Gehen Sie in den öfter-
reichischen ReichSratb, hier haben Sie nichts zu 
suchm!" Der Abgeordnete konnte feine Rede gar 
nicht beende». Er halte aber nicht eine gerechte 
Erhöhung der Quote befürwortet, sondern nur die 
Mahnung ausgesprochen, die beiden Ländergruppen 
möchten sich in Ruhe verständigen. Und »rotzdem 
ein solcher Hohn. Hoffen wir, dass dieser Ueber-
muth und diese Selbstüberhebung an der Festigkeit 
unserer Volksvertretung zu Schanden werden wird. 
Entweder ein gerechter Ausgleich, oder gar keiner. 
Mit diesem Kampsruf müssen wlr siegen. 

Aus Stadt uud Land. 
ßillier chemeinderaty. Freilag Nachmittag 

fand unler dem Vorsitze veS Herrn Bürgermeisters 
Gustav S t i g e r eine ordemliche, öffentliche Ge-
meindeauSschußsitzur.g statt. Der Vorsitzende verlas 
eine Zuschrift deS Ablei-StadtpfarramteS, wornach 
der 11 Uhr-Gottesdienst in der deutschen Kirche 
wegen Erkrankung des Pfarrers Kleine — welcher 
mittlerweile gestorben ist — bis auf Weiteres ein-
gestellt wird. Namens der RechlSseclion berichtet 
deren Obmann Herr G.-R. Dr. K o o a t s ch i ts ch 
über einen AmtSvortrag beireffend die Organisation 
der öffentlich.« Armenpflege nach dem neuen Armen« 
gesetze für Sieiermark. ES wird über SeclionSanirag 
im Sinne des § 81 des ArmengesetzeS einhellig be-
schlössen, für die Stadt Eilli ein eigenes Organi» 
fationSflalut auSzuarbeilen und nach Fertigstellung 
d>m Landtage zur Genehmigung vorzulegen. Dem 
neuen Statuie wird die bisherige Organisaiion zu 
Grunde gelegt werden. Nach einem Antrage der 
Bauseclion (Ref. G.-R. M a r e c h wird beschlossen, 
der Freiwilligen Feuerwehr von dem an das Lösch-
requisitendepot anstoßenden Raume einen Theil in 
der Breite von ß Metern zum Zwecke der Unter» 
bringung der neuen Dampsspritze zu überlassen. 
Nun folgten Berichte der Flnanzsection (Ref. Herr 
Vicebürgermeifter Julius R a k u s ch). Dem deutschen 
Sludenlenkrantenvereine beider Hochschulen in Graz 
wird der vorjährige Beitrag wieder bewilligt. Dem 
Vereine Süvmark in Graz wird der bereits in den 
Voranschlag sür 1897 eingestellte Betrag von 50 fl. 
zur Zahlung angewiesen. Einem Ansuchen deS 
PrioalbeamtenunlerslützungSvereines in Graz konnte 
keine Folge gegeben werden, da für diese Auslage 
im Voranschlage keine Vorsorge getroffen ist und 
an die Stadtgemeinde Eilli in UnterstützungSange» 
legenheiten ohnedieSjsehr große Ansorderungen heran-
treten. Der SladlingenieurSwilwe Frau Johanna 
J a k h e l wird der Forlbezug eine« ErziehungSbei-
trage« bewilligt. Ueber Antrag des FriedhosS-
comilös, für welches Herr G.-R. Bob i su t be-
richtet, wird zum § 14 deS Statutes für die Re-
gtlung deS BegräbniSwefenS nachstehender Zusatz 
einstimmig angenommen: „Hochbauten am släd-
tischen Friedhose überhaupt, sowie die Anlage von 
Grabdenkmälern größeren Stiles, welche auf die 
ganz« Anlage des Friedhofes in ästhetischer Be-
ziehung von Einfluß sind, dürfen nur mit auS-
drückl icher G e n e h m i g u n g des Gemeinde-
ausschusses der Stadt Eilli zur Ausführung ge-

man eine ganze Flasche Champagner und zwei 
Flaschen Liebfrauenmilch gegossen hatte. 

Sie saßen einsam in den» kleinsten der Neben-
räume, der nur dürftig erleuchtet, aber in jeder 
Beziehung gemüthlich war. Er seufzte. 

„Hab? ich Sie auf irgend eine Weife verletzt, 
Herr Lange, oder haben Sie zu enge Stiesel ank« 
fragte sie mit jener spitzen Originalität und Frei-
he>t in der Umerhaltung, welche nunmehr in allen 
besseren Romanen vorkommen. 

„Gewiss nichl, aber mein Herz ist von einer 
unsagbaren Leere erfüll», und das Schweigen braust 
gleich siedendem E»S durch meinen Kopf in Ihrer 
holden Gegenwart.' 

So spricht in der Regel nur ein Mensch, der 
betrunken ist oder Reichstagsabgeordneter werden 
will, aber sie sah, dass er sie liebte, und rief 
leidenschaftlich: 

„O, Herr Lange . . . Sie . . . Sie . . . 
Sie zerbrechen mir den Fächer!" 

Den dritten Walzer tanzte er mit Luise Sundin. 
Auf den Wogen der Töne flössen ihre Herzen zu-
sammen wie zwei Rosinen in einem Kuchen, und 
seine brennenden Blicke verschlangen ihre Schulter 
mit derselben Leidenschaft, wie eine Pensionärin eine 
Portion Va»ille-EiS verschlingt. 

Man leerte mehrere Gläser Bowle, und in-
folge dessen vermochte er sich nicht mehr genau zu 

langen. WeilerS wird, da das bestehende Statut 
den heutigen Verhältnissen nicht mehr entspricht, 
da» FriedhosScomits beauftragt, ein neues Statut 
für die Regelung des BegräbniSwefenS auszuarbeiten 
und dem GemeindeauSschusse vorzulegen. Der öfsent-
lichen Sitzung folgte eine vertrauliche. 

Koncert Aapti lt Kofiman». Für dieses zu 
Gunsten des deutschen HaufeS und Studentenheims 
Sonntag abends stattfindende Concert sind bereits 
alle Logen- und Parierresitze verkauft. Um jedoch 
auch deutschen Männern und Frauen, welche sich 
bisher eines Sitzes noch nicht versichert haben, den 
Besuch des so bedeutungsvollen Abends zu ermög-
lichen, wurden im Orchester, das am Abende von 
der Musik nicht besetzt sein wird, da sie auf der 
Bühne spielen wird, eine größere Zahl von Sitzen 
eingerichtet, welche am Sonntag abends an der 
Cassa zu haben sein werden. 

Hruennungenim^ofldienlle. Zu Postosficialen 
wurden ernannt die Postassistenten Herren Johann 
Vondraöek in Brück a. d. M., Friedrich v. 
Formacher in Graz, Gustav Gollitsch in Cilli, 
Rudolf S lugain Graz, Anton P r u ch a und Friedrich 
Rupilius in Villach, Franz Roßmann in Villach, 
Cajetan Stv i f fer , Stephan Urdl und Anton 
Scheucher in Brück a. d. M. 

Z>er ßillier Hewerbebnnt» hielt, wie schon 
mitgetheilt, Sonntag den 13. December um 2 Uhr 
Nachmittags eine außergewöhnlich zahlreich besuchte 
Versammlung im Hotel Strauß ad. Der Obmann, 
Herr A l t z i e b l e r , erstattete den Bericht über 
die Thätigkeit deS Ausschusses, der seit der letzten 
Versammlung 64 Geschästsstücke erledigt hat. Ueber 
Antrag der Herren B e r n a und M ö r t l wurden 
die Herren E i c h b e r g e r . K a p l a und FuchS 
in den Ausschuß neugewählt. Hieraus berichtete Herr 
Kammerrath A l t z i e b l e r über seine Thätigkeit 
in der Handels- und Gewerbekammer, wo er Haupt-
sächlich sich für die Herabminderung der Tarife auf 
der Eisenbahn Cilli-Wöllan eingesetzt hat. Er hat 
sich an der Debatte über die allgemeine Erwerb» 
steuer betheiligt, er wurde als Vertreter der Kammer 
in den Schulausschuß der gewerblichen Fortbildung«» 
schule in Cilli gewählt. Für die Erlassung eines 
Hausierverbotes ist Herr Altziebler energisch einge-
treten; er brachte einen Dringlichkeitsantrag ein, 
welcher gegen die Einbeziehung sämmtlicher Ge» 
werbe unter die unsallversicherungSpflichtigen Unter-
nehmungen gerichtet war und die Verstaatlichung 
der UnfallSversicherung verlangte. Er ist auch für 
den Bau der Bahn Grobelno-LandeSgrenze ein-
getreten. Der Rechenschaftsbericht wurde mit großem 
Interesse und Beifalle entgegengenommen und die 
Herren M ö r t l und S a g e r beantragten, Herrn 
A l t z i e b l e r wiederzuwählen. Ueber Antrag des 
Herrn H i g e r s p e r g e r drückte die Verfamm-
lung Herrn A l t z i e b l e r für feine eifrige und 
ersprießliche Thätigkeit in der Kammer den Dank 
durch Erheben von den Sitzen auS. Die Herren 
A l t z i e b l e r und H i g e r s p e r g e r berichteten 
über die Eandidaturen für die kommenden Handel«« 
kammerwahlen. Die Eandidaturen wurden ein-
stimmig angenommen. Der Antrag des Herrn 
M ö r t l , beim Handelsministerium gegen die 
Sperrung um 6 Uhr Stellung zu nehmen, gelangte 
gleichfalls zur Annahme, ebenso eine ausführliche, 
von Herrn H a u s m a n n vorgetragene Petition 

erinnern, wie die Worte gefallen waren, aber er 
hatte ein dunkles Gefühl, als ob ihm die Beine 
nicht mehr vollkommen gehorchen wollten, und als 
ob er einen kleinen Theil seiner Seele dem geliebten 
Mädchen gegenüber entblößt habe. 

I m „Walzer der Damen' wurde ihm noch ein-
mal daS Glück zu Theil, seinen etwas feuchten Frack-
armel um die fchmalste Taille der Stadt zu schlingen 
und seinen Blick in Louise Reichel'S unergründlichen 
Augen ertrinken zu lassen, wie — wie — laßt uns 
sagen, wie eine junge Katze in dem Atlantischen 
Ocean. 

Und dann drehte er sich im Cotillon mit 
Luise Sundin, und dann blieb er mit Luise Reiche! 
eine Weile allein in dem dunklen Cabinet. Dann 
sprach er mit Frau Sundin Über eingemachte Gurken, 
und dann nahmen die Herren einen kleinen Cognac 
vom Büffet, und dann war es ihm gerade, als ob 
er wieder in dem Cabinet eine Wange an der seinen 
fühlte. Dann trank er mit Papa Reiche! Brüder-
schast, und dann hals er Luise Sundin ihren Pelz-
mantel umhängen, und dann fühlte er̂ daS ganze 
Universum sich in Liebe, Glückseligkeit, Selterwasser 
und einen Nachgeschmack von Küssen auflösen. 

* * 

A l s er am nächsten Morgen erwachte, ver» 
meinte er, sich in einer Anatomie zu befinden, w o 
sein Gehirn untersucht werde. Alles, was er in 

an das Justizministerium, beireffend die geplante 
Theilung de» Cillier KreiSgerichteS. Nach Be» 
sprechung einiger interner gewerblicher Angelegen» 
heilen fand die Verkeilung der vom Genossen-
schaftSoerbande in Graz ausgestellten Ehrendiplome 
an folgende Gehilfen mi» langjähriger Dienstzeit 
statt, u. zw.: Siesan Podwerschek. Schneidergehilfe 
bei Herrn Hofmann; Franz Warbitsch, Schlosser-
gehilfe bei Herrn Schön; Domenik Armoth, Schuh» 
machergehilfe bei Herrn Koroschetz und Jakob 
Gedini, Uhrmachergehilfe bei Herrn Sträub. Herr 
Armoth bat im Namen seiner Genossen, dem Ge« 
nossenschastsoerbande für die erhallenen Auszeich-
nungen den Dank anSzusprechen. Hierauf schloß der 
Vorsitzende die so anregend und schön verlaufene 
Versammlung. 

HiMer Zklänncrgcsaugsvercin. Die am Mitt» 
woch den 16. December im großen Casinosaale bei 
sehr gutem Besuche abgehaltene Liedertafel des 
Cillier Männergesangsvereine« bot diesmal fast nur 
classische Vorträge von großer Schwierigkeit, deren 
Bewältigung dem hochverdienten Sangwarte Herrn 
Dr. Johann S t e p i f c h n e g g , vereint mit dem 
Eiser der Sänger, glänzend gelungen ist. Die 
äußerst eindrucksvolle Einleitung der Vortrags-
ordnung bildete das „Reiterlied" von Julius Otto. 
Sein stürmisch-düsterec Charakter kam sehr wirksam 
zur Geltung. Reicher Beifall wurde der nächsten 
Nummer, dem reizenden, stimmungsvollen .Schlum-
merlied' Meister Weber's zu Theil. Es war ein 
besonders glücklicher Gedankt des SangwarteS, in 
der Auseinanderfolge deS wildbewegten Reiterliedes 
und des im feinsten Pianifsimo gehaltenen Weber'schen 
Chores einen wohlthuenden Gegensatz zu schaffen. 
Nun folgte der herrliche „Waldchor- aus dem 
Oratorium „Der Rose Pilgerfahr»' von R. Schu-
mann. Trotz de« seltenen und daher befremdenden 

»Tacte« dieses Liedes wurde eS doch sehr schön 
gesungen und hätte sicherlich einen noch viel größeren 
Beifall erregt, wenn die Hörnerbegleitung nicht 
einige« zu wünschen übrig gelassen hätte. Wir 
halten auf« Neue Gelegenheit, das tiefpoettfche, 
wundersame Wesen der Schumann'schen Musik zu 
bewundern und wünschen nur, wir möchten in einer 
der nächsten Liederiafeln wieder einen Chor diese« 
gewaltigen Meisters hören. Hierauf kam „Vale" 
von Attenhofer. Der schöne Chor rief mit seinem 
prächtig gesungenen Baritonsolo so reichen Beifall 
hervor, daß die letzte Strophe wiederholt werden 
mußte. Die Glanz- und Hauptnummer de« Abend« 
aber war unstreitig der nun folgende Chor Mendel-
söhn« »Festgesang an die Künstler," eine herrlich« 
Vertonung de« berühmten Schiller'schen Gedichte«. 
Wenn wir unS nicht täuschen, wurde dieser Chor 
auch bei einer der Hauptaufführungen deS fünften 
deutschen SängerbundeSseste« in Stuttgart gebracht; 
gewiß ein classische« Vorbild für unseren Verein! 
Wir hätten da« mächtige Werk vielleicht nicht gehört, 
wenn nicht im letzten Augenblicke Herr Mediciner 

erm. Z a n g g e r an Stelle des erkrankten Herrn 
r. G o l t s ch die Tenor-Solopartie übernommen 

hätte, deren Durchführung ihm Tank seiner Herr-
lichen, kraftvollen Stimme ausgezeichnet gelang. 
Den Clavierpart bewälligte Herr Jurist Fritz 
Z a n g g e r in seiner meisterhaften Art. Den pracht-
vollen Schluß der Vortragsordnung bildete der 
Chor „Germania" mit Orchesterbegleitung von 

seinem Magen hatte, schien ,n schmerzhafter Weise 
CirkuS zu spielen, und nie zuvor war ihm die 
Wirksamkeit der MäßigkeitSvereine weniger lächerlich 
vorgekommen. Seine Uhr zeigte 11-50 Vormittag«, 
und als sein fieberheißer Arm leidenschaftlich sich 
nach der Wasserflasche ausstreckte, ergriff er folgende« 
kleine Billet, das er mühsam mit kleinen, eigene» 
Paranthesen las: 

„Mein (!) Johann! (Aber zum Kukuk, da« 
ist ja gar nicht die Handschrift und Ausdrucksweise 
der Mama!) Ich vermag es nicht zu unterlasse», 
dem »heueren Freund meines Herzens sofort am 
frühen Morgen einen Gruß zu senden. (DaS scheint 
eine freundliche Person zu sein l) O, wie me-n Herz 
klopf» und mein Kopf brennt l (Und gar der 
meinige!) Ich kann noch kaum das Wunderban 
fassen, da« gestern geschah (nein, ich auch nicht!) j 
aber wenn ich Dich heute Vormittag wiederseht, 
und Du mit meinen Eltern gesprochen haben wirst, i 
und ich Dich an meiner Seite sitzen sehen werd« I 
(ja, wo ist diese Seite gelegen?). dann werde ich 
es versuchen, mich in mein Glück zu finden. Qo, 
sage «91 E« wäre gut, wennn ich dasselbe sagn 
könnte!) Papa ist heute in strahlender Lauik 
(Welch' glücklicher Mensch!) Du scheinst ihm z« . 
gefallen. (Ich wäre fehr dankbar, wenn ich feine : 
Adresse wüßte.) Ewig 

Deine Luise/ j 
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Rud. Weinwurm. Die letzte Strophe mußte aus 
den stürmischen Beifall, den der Chor — eine 
einzige machtvolle Steigerung — hervorrief, wieder-
holt werden. So ward denn der Abend in würdiger, 
nationaler Weise beschlossen. Wir brauchen nicht 
erst zu betonen, daß unsere Musik unter Leitung 
des Herrn Kapellmeisters D i e ß l sich wie immer 
wacker dielt. 

ßastuoverei». Freitag abends fand im Ca-
smosaale die Jahreshauptversammlung deS Casino-
Vereines statt, bei welcher Herr Dr. S ch u r b i den 
ThätigkeitS- und Cassenbericht erstattete. Hierauf 
wurden nachstehende Herren in die Leitung gewählt: 
Bürgermeister S t i g e r , Dr. K r o i S l e i t n e r , 
Baron Falke, Oberlieutenant L ä s s i g,Tr. O rosel, 
Me t t e l e t , Krick und Tepp ei. Herr Met-
te le t stellte den Antrag, dass die Leitung beauf-
tragt werde, die Satzungen in dem Sinne zu ändern, 
dass allen, auch den nichtständigen Mitgliedern daS 
active und passive Wahlrecht in gleicher Weise zu» 
komme. Dem abtretenden Ausschusse, namentlich 
dem zurücktretenden Director Herrn Dr. August 
Schu rb i und dem Vergnügungsleiter Herrn Dr. 
Fritz Bratschitsch wurde für ihre mühevolle 
und ersprießliche Thätigkeit der Tank durch Erheben 
von den Sitzen votier». 

Z)er Männergesang??erein „Liederkran;" 
bält wie alljährlich seit v Jahren am Stesanitage 
seine Christbaumseier ab. 

Khrilibaumseier. Wie alljährlich, veranstaltet 
auch diesmal unser Freiwillige Feuerwehrverein 
am 2. Jänner 1897 im Hotel «goldenen Löwen" 
die so beliebt gewordene Christbaumfeier in Ver« 
bindung mit einem Glückshasen. Wie in den ver-
gangenen Jahren wird auch diesmal ein WeihnachlS-
bäum im festlichem Glänze schimmern, — auch an 
humoristischen Vortrügen, wie sie an solchen Abenden 
üblich sind, wird es nicht fehlen; den Schluss 
bildet ein flottes Kränzchen, zu welchem die hiesige 
VereinScapelle ihre lustigen Weisen ausspielen wird. 
DaS Arrangement befindet sich in den Händen eineS 
bewährten Comites, welchem Herr Haupimann 
Eichberger vorsteht, und wird daS vorbereitete 
Programm manch willkomwenelleberraschung bringen. 
Da sich diese Veranstaltung alljährlich eines großen 
Zuspruches erfreut, so steht auch heuer ein solcher 
zu erwarten. X. 

Sür die deutsche Schute in Kochenegg hat 
der Bürgermeister von Brück a. d. Zvtur, Herr 
Georg Reppin, ein geborener Hochenegger, den 
Betrag von 50 fl. gespendet. 

•ZU»», 16. Dezember. (Selbstmord.) Vor 
einigen Tagen wurde an der sogenannten Wiseller 
Straße, nahe bei dem Vrwega'schen Gasthause im 
Gabenza-Bache, die Leiche eines Mannes gefunden, 
dessen Hände und Füße mit Riemen gefesselt waren. 
ES liegt ein Selbstmord vor. Ein Schulkind hatte 
den Mann kurz vorher in den Bach springen ge-
sehen. Es war der, noch vor etlichen Jahren in 
Rann gut situierte Bürger und Gastwirt, Josef 
PreSker. Durch unrichtige Geldgebahrung ging er 
im verflossenen Jahre zu Grunde und lebte feit der 
Zeit in den dürftigsten Verhältnissen. Die bitterste 
Roth war der Grund des Selbstmordes. 

Südmark. Am 13. d. M . sand in T r i e f t 
die gründende Versammlung der Ortsgruppe statt, 
welche unter zahlreicher Beteiligung einen erhebenden 

„Luise, Luise, Luise?" Johann Lange fühlte 
— trotz seiner Kops- und Leibschmerzen — bald 
heraus, daß es dem Briefe zufolge mit seinem 
Junggesellenleben hier auf Erden bald ein Ende 
haben werde. DaS erschreckte ihn fast, aber eS 
mußte ertragen werden. Man trinkt zu viel; nun, 
daS passirt alle Tage. Der Eine verspielt sein 
Vermögen, der Andere ruinirt sich, weil er Bürg-
fchaften übernimmt, der Dritte spricht Dummheiten 
und blamirt sich vor Gott und Menschen. Ein 
füßeS und braves Mädchen ist gewiß, bei rechten 
Lichte gesehen, die mildeste Form der Strafe des 
Himmels für Denjenigen, der geistigen Getränken 
allzufleißig zuspricht. 

Aber welche» Mädchen? Welche Luise? Mi t 
Leiden hatte er getanzt und zärtliche Worte ge-
wechselt. Luise Sundin hatte ihn so sonderbar an-
geschaut, als er ihr den Mantel umhängte. Aber 
das Fischbein in Luise Reichel's Corset hatte hör» 
bar und innig gejammert unter seinem zärtlichen 
Griff in dem »Walzer der Damen". Einmal hatte 
Luise Reiche! im Cabinet gesagt: »Herr Lange, 
Sie erschrecken mich!" Aber am Büffet hatte Luise 
Eundin ihn mit dem Fächer auf die Finger ge-
schlagen und ihm zugeflüstert: „Sie sind ein gefähr-
licher Mensch \" Einige Küsse waren auch bestimmt 
«orgekommen, aber wer halte sie dem anderen Lip» 
pmpaar aufgedrückt? DaS war eben die Frage. 

Verlauf nahm. Nach Begrüßung der Versammlung 
und inSbesonders der Vertreter der Hauptleitung, 
als welche die Herren Heinrich Wastian und Johann 
Janotta erschienen waren, sowie nach dem Berichte 
deS „vorbereitenden Ausschusses- über dessen Thätig-
keil, ergriff Herr Gemeinderat Wastian daS Wort, 
xm in längerer mit lebhaften Beifall aufgenommener 
Rede Zweck und Bestrebungen der Südmark dar-
zulegen. Hierauf hielt Herr Professor AureliuS 
Polzer aus Graz einen einstündigen schwungvollen 
Vortrag über unseren großen vaterländischen Dichter 
Robert Hamerling. in welchem er, mit Einschiebung 
kurzer Erläuterungen, größtentheilS den Dichter selbst 
zu uns sprechen ließ und zeigte die Stille vor dem 
Beisalle, von der Ergriffenheit der Zuhörer. Bei 
den Wahlen gingen die Herren Dr. Franz Schaffte?, 
Obmann. Dr.FranzPerschinka, Obmannst.llvertreter, 
Adolf Schramm. Zahlmeister. Franz Schuler. Schrift-
sührer. sowie die Herren Meffner und Unlerkircher 
als Beiräte hervor. Der erst« Theil der Versammlung 
war längst geschlossen, als noch immer deutsche Rede 
und deutscher Sang in feuchtfroher Tafelrunde er» 
klang. Heil den wackeren Pionniercn an der Adria! 

Pergnügungszüge. Zu den Weihnachten ver-
anstaltet Schröckls Reisebureau VergnügungSfahnen 
von Cilli nach Wien, Triest, Fiume. Venedig, und 
Budapest. Die besonders ermäßigten Fahrpreise, 
sowie die Abfahrtszeiten sind auS den in den Stativ, 
ncn ersichtlichen Plakaten und Programmen zu ersehen. 

Schauvü t jne . 

Bis zu den Feiertagen wird Director Oppen-
heim keine Vorstellung geben. Am Christlage ge-
langt L'Arronge4 gutes Lustspiel „Weg zum 
Herzen*, am Stesanitage Ganghoser'S „Der 
Ge igen macher von M i t t e n w a l d " und 
Sonntag, den 27. December, Goldmarks Oper 
„Heimchen am Herde' zur Aufführung. 

v e r m i s c h t e s . 

Telegraphieren mittels elektrischer Schwin-
gungen. Der Ingenieur Marconi aus Italien haue 
vor einiger Zeit daS Interesse der beteiligten Kreise 
durch seine Versuche über die Fortpflanzung elektri-
scher Wellen erregt. Wie uns nun das Patente 
Bureau I . Fischer in Wien diesbezüglich mittheilt, 
sind diese Versuche umer Mitwirkung englischer 
Ingenieure als Basis für eine eigenthümliche Art 
von Telegraphie verwendet worden. Man stellte 
zwei in besonderer Weise gekrümmte Spiegelflächen 
in der Entfernung von zwei Kilometern von einander 
auf. Die durch einen schwachen elektrischen Strom 
erzeugten Wellen wurden von dem einen Spiegel, 
auf welchen sie ausfielen, zu dem in 2 km. Ent-
fernung stehenden reflectiert, hier gelang eS nun 
die so «flectierten Wellen auf ein Relais einwirken 
zu lassen und auf diesem Morsezeichen zu erhalten. 
Die nächste Zukunft wird sich vielleicht mit dieser 
Art von Telegraphie eingehender zu befassen haben. 

Heizbare Stiefel sind daS Neueste womit dies-
mal ein Erfinder die an kalten Füßen leidende 
Menschheit beglückt. Der Erfinder bringt nämlich, 
wie wir einer Mittheilung deS Patent-Bureau 
I . Fischer in Wien entnehmen, innerhalb deS hohlen 
Absätze« eine Glühsubstanz an, welche die Wärme 

Irgendwo in der Siadt saß nun gewiß eine 
junge Dame und harrte seiner. I h r kleines Herz 
klopfte ihm entgegen, und der Urheber ihrer Tage 
dachte mit Wohlwollen an ihn, und doch kannte 
Lange ihren Namen nicht. Schändlich l Abscheulich! 

.Ewig Deine Luise?" Welche von beiden 
Luisen? Ob sich nicht eine von den beiden zur 
Unterscheidung Louise schriebe. Wie schrieb sich nun 
Luise Reiche! und wie Luise Sundin? 

Und mit schmerzendem Kopfe und dem grüß-
lichsten Zweifel der Seele machte er Toilette und 
ging nach dem Hause, daS innerhalb seiner Pforten 
die kleine Elfe mit den unergründlichen Augen barg. 

Luise Reiche! saß allein im Salon und »räumte 
über eine Novelle. Als sie den Eintretenden er-
blickte, kräuselte sich ihr Mund zu einem holden 
Lächeln, und eine warme Röthe verbreitete sich über 
ihre Wangen. 

Kein Zweifel mehr! Sie war eS! 
„Luise, meine Luise!" jubelte Johann und zog 

sie an sich. 
„Herr Lange . . . Johann . . . Sie . . . 

kommen so schnell, aber mein Herz gehört Dir!" 
flüsterte sie, indem sie ihr Gesicht aus den seidenen 
Aufschlag seine» RedingotS fallen ließ. 

„Meine Luise, ich . . ." 
„St i l l , es kommt Jemand!" 

erzeugt. Zwischen den Sohlen ist, in Asbest ein» 
gebene», ein mit dem Glühkörper communicirender 
Gummisack enthalten, der mit Wasser angefüllt ist. 
Das in der Nähe des Glühkörpers befindliche er» 
wärmte Wasser circulien während deS Gehens und 
erwärm» so die ganze Fußsohle. Um ein Platzen 
deS GummisackeS zu verhindern ist ein kleines 
Sicherheitsventil angebracht. Die so hergestellten 
Schuhe sind kaum schwerer al» die gewöhnlichen 
und die Sohle nur um ein geringes dicker als bei 
diesen. 

5 a s Dynamo znm Aifchesa«»gen. Capital» 
Jonalhan Chaise, ein Amerikaner ist der Urheber 
und Einführn einer Erfindung, welche im großen 
und ganzen aus einer elektrischen Anlage besteht, 
mit deren Hilse die Fische besonders die in den 
nordamerikanijchcn Gewässer» sehr häufigen Mak-
relen gefangen werten sollen. Wie uns daS Palen»-
Bureau I . Fischer in Wien diesbezüglich mittheilt, 
wird gemäss dieser Erfindung daS zum Fischfang 
bestimmte Boot mit einem Dynamo versehen, an 
welchem lange Drähte befestig» sind, von denen 
1 bis 6 Glühlichilampen herabhängen. Die Drähte 
können, wenn dies nothwendig ist. bis zu einer 
Tiefe von 1200 Fuß oder auch nur bis unmittelbar 
unier die Wasseroderflähe herabgelassen werden. 
Wenn der Strom geschlossen wird, erglühen die 
Lampen und die Makrelen sammeln sich um die 
Leuchtpunkte an. Sobald man wahrnimmt, dass 
die» der Fall ist, werden die Netze gesenkt und nach 
kurzer Zeit mit reicher Beule beladen wieder heraus» 
gezogen. 

Kloster verschwunden. Vor Jahren 
sandle eine Frau Arcon aus Bukarest ihre drei 
Töchler zur Erziehung iu's Kloster Notre Dame de 
Sion zu Boulogne bei Paris. Die Töchler gehörten, 
gleich ihr selbst, der griechisch-orthodoxen Religion 
an. Nach drei Jahren trat die ältere zum Katholi» 
ciSmus über, nahm den Schleier und verschwand 
in irgend einem Kloster; da» Kloster ausfindig zu 
machen, ist der Multer bis auf den heuligen Tag 
nicht gelungen. Die Müller begnügte sich, die beiden 
anderen Töchter der PensionalS-Vorstekerin Madame 
de IoS in Neuilly anzuvertrauen, allerdings mit 
der Weisung, jede briefliche Verbindung mi» den 
Nonnen und Schülerinnen deS Klosters z,i Boulogne 
zu verhindern. Mehrere Jadre ließ sich dies durch-
sichren, dann aber, wie dies auch sehr begreiflich 
war, >chl>es mil der Zeit die Wachsamkeit der Vor-
steherin ein; der Briefwechsel mit den Nonnen wurde 
wieder ausgenommen, und eine» TageS. als die 
Rumäninnen sich nach ten Louvre-Magazin be-
geben hatten, langte statt ibrer ein Brief an die 
Mutter an, worin sie ihr mit Rücksicht darauf, das» 
sie 21 Jahre al». also großjährig seien, erklärten, 
künftighin ihr Schicksal in die eigene Hand zu nehmen 
und sich ihr Brod selbst erwerben zu wollen. Die 
Muiter, die sich unterdessen zum zweiten Male ver» 
heirate» hatte — mit dem Appellations-Gerichts-
rath ColeSco ouS Bukarest —, strengte gegen die 
PensionS-Vorsteherin einen Prozeß mi» der Forderung 
von 100.000 Frank« Schadenersatz wegen mangel-
hast» Beaufsichtigung an. Die Vertretung der Frau 
CoteSko vor Gericht hat der Socialist Millerand 
übernommen. 

£i,t Moman aus dem ^even. I n Berlin hat 
sich die 33 Jahre alle Frau Alberline Koielmann. 

Kaum hatten sie einen für die falte und ge-
fühllose Well passenden Abstand von einander ge-
nommen. als Luise Sundin. üppig, stolz und im 
blauen Promenadenauzug vor ihnen stand. 

„Du . . . hier. . Herr Lange hier! — Nein, 
Luise, ich vermag mich nicht zu verstellen... Du 
bist meine beste Freundin, und Dir muß ich e« 
daher zuerst mittheilen. Dieser kleine, liebe und ge-
liebte Mann ist seit gestern Abend mein Verlobter. 
— Aber Johann, weßhalb zögerst Du? Papa er» 
wartet Dich!* 

Bei diesen Worten flog sie zu ihm, wie ein 
Cyklon aus einen Heuhaufen, und mil tiefer Ver-
zweiflung fühlle er, wie Alles, womit die Natur 
ihn sonst an Seelenstärke, Muth und männlicher 
Würde begab» halte, sein arme» Herz sofort ver-
ließ und dieses vernichtet versank, tief hinab in 
seine — Stiesel. 

Kor Hcricht. Richter: »Wissen S i e bestimm», 

daß S i e vorher geläutet haben, ehe S i e den Mann 

überfuhren ?" — Angeklagter (Radfahrer): „Gewiß, 

ich läute immer vorher, ehe ich Einen überfahre." 
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die Frau eine» Plantagenbesitzers in Centralamerika, 
in ihrer Wohnung in der Besselstraß« vergiftet. 
Frau Kotelmann, deren Mann früher in Berlin 
Weinhändler war. ging mit ihm vor nahezu zwei 
Jahren nach Amerika, wo er Kaffee. Zucker, Cacao 
:c. baut. Sie konnte jedoch das Klima auf die Dauer 
nicht ertragen und kehrte deshalb im August d. I . 
nach Berlin zurück. Von ihrem Manne hatte sie 
10.000 Mark erhalten, um sich eine Wohnung ein-
zurichten und ihrer Gesundheit zu leben. Vor 
Kurzem»verlangte.der Mann, dass die ausfallend 
fchöne Frau wieder zu ihm zurückkehren solle. Frau 
Kotelmann wollte jedoch nicht, in der Befürchtung, 
dort sterben zu müssen, weil ihr Mann noch zehn 
Jahre in Amerika bleiben will. Auf eine dahin 
lautende Mittheilung an den Mann erfolgte die 
Antwort, das» er dann kein Geld mehr schicken 
werde, und als Frau Kotelmann am 28. d. M . 
bei einem Berliner Bankier ihres ManneS in der 
That kein Geld vorsand und nicht einmal mehr 
ihre Wohnungsmiethe bezahlen und die fällige Ab« 
zahlung auf die Möbel leisten konnte, beschloß sie, 
aus dem Leben zu scheiden. Sie bestellte bei ihrem 
Bäcker das Frühstück ab, da sie verreisen müsse, 
und ist seitdem nicht mehr gesehen worden. Am 
Dienstag kam der Möbellieferant, um Geld zu holen. 
Die HauSwirthin, die wie alle Hausbewohner zunächst 
glaubte, dass die Dame in der That verreist fei, 
bestellte ihn zum nächsten Tage wieder uud be-
nachrichtigte dann auch die Polizei. Die Wohnung 
wurde durch einen Schlosser amtlich geöffnet. Frau 
Kotelmann lag zugedeckt in ihrem Bett und war 
todt. Ihre rechte Hand hielt sie auf dem Herzen, 
ihr Aussehen war bereit» ganz dunkel-schwarz. 
Wahrscheinlich hat sie Gift genommen, denn ihr 
Körper war wie von Krämpfen zusammengezogen. 
I n einem neue» Testament fand man einen Zettel 
mit einem Abschiedsgedicht. Frau Kotelman lebte 
ganz vereinsamt und hatte nicht einmal Bedienung. 
Die Verstorbene ist eine verstorbene Grams und 
stammt aus Schokken bei Posen. Ihre Schwieger-
eltern leben in Stettin. 

Hin K a n s aus "Spanier. Häuser aus GlaS 
sind schon vielfach hergestellt worden, die Errichtung 
eine« Restaurant« au» Papier ist aber jedenfalls 
neu. Wir entnehmen einer Mittheilung des Patent-
bureau F. Fischer in Wien, dass sich die Stadt 
New-York nun auch eine» solchen erfreut. Die 
Wände diese» Lause» sind aus einer doppelten 
Papierlage hergestellt, die auf Rahmen aufgespannt 
und mit einer wasserdichten Lösung imprägnirt ist. 
Eine Holzwand soll noch weiteren Schutz gegen 
Witterungsunbilden bieten. Dach und Wände sind 
mittelst Bolzen und Charnieren mit einander ver-
bunden, fo daß da» ganze Gebäude fchnell au»-
einandergenommen und wieder zusammengesetzt 
werden kann. Der Speisesaal mißt 30 zu 6 Meter 
und kann 150 Personen aufnehmen. Da» HauS 
hat 22 Fenster und 13 Oberlichtöffnungen. Die 
Heizung wird mittelst isolirter Oefen durch-
geführt. Eine Seite de» HaufeS enthält da» Bureau 
de» Leiters, die Küche, Speisekammer und Wohn« 
räume. Die Gesammtherstellungskosten sollen nur 
600 Pfund betragen haben. 

Hin König, der nichts bezahlt. Wie fchwer 
man in Korea zu feinem Gelde kommt, auch wenn 
man den König zum Schuldner hat, beweist fol-
gende ergötzliche Geschichte: Ein chinesischer Kauf, 
mann war bis zu dem letzten Kriege zwischen 
China und Japan in Söul ansässig und Hos» 
lieferant de» König». Als solcher hatte er schon 
vor sechs Jahren dem königlichen Hofe für etwa 
12.000 Jen Waren geliefert, konnte aber vor seiner 
Flucht nach China daS Geld dafür nicht erhallen. 
AIS er nun wieder zurückkam und den König aber-
mal» mahnte, erklärte dieser, er könne vorläufig 
die Schuld noch immer nicht zurückerstatten. Dar» 
auf schlug der Chinese vor, er wolle sich mit der 
Hälfte begnügen, wenn er das Geld bald bekäme. 
Hocherfreut über diesen Vorschlag, befahl ihm der 
König, sich vom obersten Verwalter aller Kasten, 
dem Ministerialrath Brown vom Finanzministerium 
ohne dessen Unterschrist keine Kaste in Korea Geld 
herausgegeben darf, die Schuld auszahlen zu lassen. 
Als der Kaufmann zu Brown kam und ihn, den 
Willen des Königs mittheilte, forderte Brown einen 
Schuldschein mit de» Königs Unterschrift. Der 
Kaufmann hatte dem Könige aus Treue und Glau-
den die Waren geliefert und befaß demnach keinen 
Schuldschein. Er sagte jedoch nicht« davon, sondern 
ging fort und bestach einen Hofbeamien, der ihm 
da? seitdem erneuerte alte Siegel des .Königs ver-
schaffte. Damit fertigte er auf altem Papier einen 
Schuldschein an und begab sich dann wieder zu 
Brown. Dieser erkannte jedoch sofort, daß die 
Farbe der Schriftzeichen noch frisch war.und nöthigte 

den Kaufmann zu einem offenen Geständnis, der 
nun wahrscheinlich überhaupt nichts von seinem 
Gelde erhält. 

Hine Anekdote ans dem Leben Aismarcks 
findet sich in der Aufzeichnung über den anhal-
tinischen StaatSminister und BundeSbevollmächtigten 
von Larisch. Dieser war — so lieft man in 
Poschingers Buch über den Bunde»rath — im Jahre 
1843 gleichzeitig mit Bismark al» Referendar bei 
der Regierung in Potsdam beschäftigt. Wenn BiS-
mark nicht, waS häufig geschah. daS Bedürfnis 
nach „Einsiedelei" empfand und tagelang zwischen 
PotSdam uno Werder Spaziergänge machte, speiste 
er mit den Collagen zusammen auf einer in dem 
oberen Stockwerke de» Bahnhöfe» gelegenen freien 
Plattform. Einmal rühmte sich BiSmarck. er könne 
von hier aus eine leere Ch >mp ignerflasche über 
den ganzen Perron werfen. Der StadtgerichtSrath 
v. Pieper, der dies für unmöglich erklärte, bot ihm 
eine Wette an. Bismark ergriff eine Chimpaguer-
flasche und schleuderte sie mit aller Gewalt in die 
Richtung deS Bahnsteiges. I n diesem Augenblicke 
rollte aus dem letzten Geleise ein Zug daher, an 
dem die Flasche zerschellte. Die Wette war nach 
dem Urtheilt der Unparteiischen von BiSmarck ge-
wonnen, und als Pieper am andern Tage den 
Wettverlust in Gestalt eines Essens bezahlte, dabei 
aber einen endlosen Triukfpruch aus den Gewinner 
ausbrachte, erhob sich Bismarck. stieß an sein GaS 
und erwiedert, natürlich unter ungeheueren Beifall 
der Anwesenden: 

ES lebe die Würze 
Der Kürze! 
E» lebe uuser liepcr 
Herr SiadtqerichlSrath v. Piper! 

Am bayerischen Wakd herrscht beim Flach»-
brechen noch folgende Sitte. ES wird jede am 
HaarhäuSchen (d. i. einer der zahlreichen Brechuütten) 
vorüberkommende MannSperfon, welche sich er» 
wischen läßt, von einem der darin arbeitenden 
Mädchen (meisteniheilS der schönsten) mit einem 
Bund schönen Flachses an den Füßen gebunden, 
wobei da» Mädchen folgenden Spruch hersagt: 

Die Haarfrau läßt Sie grüßen, 
Sie foll'n einen Thaler büßen. 
Ein Thaler wär schier z'viel. 
Kann der Herr geb'n was er will!" 

Durch eiu größeres oder kleineres Geldgeschenk muß 
man sich loskaufen und erhält dann den Büfchel 
Flachs als Geschenk. Meistenteils verkennen jedoch 
die Männer und Burschen schnöde diese Sitie uud 
man kann sie unhöflicher Weise in weitem Bogen 
den HaarhäuSchen — ausweichen {eben! 

„Wenn man anfängt, alt zu werden." Aus 
Luzern erzählt man: I m Jahre 1866 war Herr 
Dr. Geißler nach Amerika ausgewandert, und er 
stand seit jener Zeit mit seinen Freunden in der 
Schweiz stets im Briefwechsel. I n seinem letzten, 
vom 4. September datirien Brief an einen Freund 
entschuldigt er sich folgendermaßen: „Tu muß! mir 
verzeihen, dais ich so nachlästig im Schreisen bin; 
e» wird mir schon beschwerlich. Ich habe am 
16. August mein 92. Jahr angetreten und sang« 
nun doch an, alt zu werden." 

Schriftthum. 
Weihnachten, das Fest der Feste, ist in Sicht. Punkt« 

tich wie in früheren Jahren stellt sich auch in prächtigem, 
farbenreichem Gewand« das W e i h n a c h t s h e f t d e r 
« M o d e r n e n flunft" < Verlag von Rich. Bong, Leimig-
Berlin-Wien) ein S o reich an »usqezeichneien kilnstleiischen 
Gaben ist das Heft, so echt weihnachtlich die St immung, 
welche s e i « Bilder. Aussätze. Novellen, Dichtungen und 
musikalischen Spenden durchzieht, so vcnnehm und gediegen 
die ganze Ausstattung, dass ihm ein Ehienplav unter dem 
Christbaum bei allen sein- und kunstsinnigen Leuten unbedingt 
gesichert ist. Zur Genüge läßt das Prachiheft «kennen, dajs 
ein Weltblatt wie die „Moderne Kunst" aus der höchsten 
Höhe der Journallechnik steht und unübertroffen bleibt ö s 
gereichen solche wundervollen Leistungen dem gejammten 
deulsckien Iouinalwesen zum Ruhm. Die Fülle de» schönen 
und Originellen, dem auch der sonnige Humor nicht fehlt, 
wird von einem Teckel umschlossen, der geradezu verlockende 
Reize ausübt. 

W i e h e i l t d i e N a t u r ? Wen» wir uns in die 
Finger schneiden, so fließt sofort aus der Wund« Blut, und 
dadurch hat die Natur auch schon das Heilveifahren ein« 
geleitet! denn das autfiiehende Blut spült die bei der Lcr-
utyrntß etwa eingedrungenen schmudigen oder schädlichen 
S iof fe aus der Wunde heraus. Die Wachsthums- und Neu-
bildungsvorgänge in den Zellen der v,rletziin Gewebe ge-
schehen ohne jedes Zuthun menschlicher Heillunst. Wohl 
staunen wir mit Recht über die rieienhatte Ausdehnung des 
Gebietes, welches die operative Chirurgie durch die antisep 
tische Wundbehandlung erobert hat, und segnen die grobe 
Gedanlenthat ihres Erfinders Lister, welche eS ermöglicht, 
zahllosen Verwundeten durch die Aussübrung operai iv« 
Eingriffe das Leben zu erhalten, die Geiundheu wieder zu 
geben. Und doch besteht der hierdurch erlangte Fortfchritr 
nur darin, dass der jetzt unter dem schuhe der Antiiepiit 
erlaubte chirurgische E »griff dem trankhajien Prozess über. 
Haupt die Möglichkeit einer ungestörten Heilung verschaff!! 

Aber diese Heilung selbst geschieht durch Vorgänge, welche 
der ärztlichen Machisvhäre entrückt sind und in dem neueste» 
Hefte der vortrefflichen illustrirten Zamilienzeitfchrift „Zur 
Guten Stunde" von fachmännische Seite eine eingehende 
Beleuchtung erfahren. ! «er l in w . , Deutsches BerlagShauS 
Bong & Co., Preis deS VierzebniagShefteS 40 Pfg ) 

E i n e f e n f a t i n o l l e A f f ä r e a u s d e r b e f t e n 
G e s e l l s c h a f t schildert ein rdamaliger Polizeiosfizier in 
dem soeben ausgegebenen Heft 11 der bekannten illustrirten 
Familienzeitschrist .Für Alle Welt" (Deutsches VerlagShauS 
Bong i r ß o , Berlin VW, PrciS des VierzehntagSheftes 4 0 P f g . ) . 
Die Witiwe eines Generals, die eben im Begriff ist. sich 
wieder zu verheirathen, stirbt plöklich und a l s Todesursache 
wird eine Cyankalivergijtung festgestellt. Der Bräutigam 
entflieht und die junge Tochter der Generalin bezichtigt fich 
selbst deS Mordes. Trotzdem sind beide anschuldigt Die Ent-
wirrung der durch'inanderlaufenden Fäden ist um so inter-
essanter. a l s es fich nicht um eine phanta<iereiche Erzählung, 
sondern um eine wirkliche, amtlich festgestellte Thatsache 
handelt. An weiterem packenden Lesestoff enthält das Heft 
noch, neben den beiden lausenden Romanen „Unter Iremder 
Schuld" vcn Ludwig Habicht und „Die Bachstelze" von 
Ciaire von Glümer, eine reizende Novelle „Nicolai" von 
ValeSka Buchwald, eine mit vielen farbigen Illustrationen 
ausgestattete Sl>j,e von Conrad Älberti. „ I m Puvpenlande", 
eine mit ganzseitigem Porträt des neuerwählten Präsidenten 
versehene Plauderei über Mac Äinley und außer vielen 
kleineren Artikeln aus allen Gebieten deS Interesses, in dem 
technischen Theil, der in ..Für Alle Welt" immer ein- ganz 
besondere Pflegkstätte findet, die illustrirte Abhandlung über 
einen neue» hydraulischen Akkumulator unv eine solch« über 
ein neu erfundenes immerturngerälh. 

Die Thätigkeit der deutschen Missionare in unseren 
Schutzgebieten und insbesondere das Verhältnis deS MiisionS-
werkc« zu den politischen Bestrebungen ist wiederholt der 
Gegenstand von Erörteiungen gewesen, die nicht stet« unter 
Wahrung eines unparteiischen Standpunktes geführt wurden. 
I n einem „Kolonisirung und Mission" überschriebenen Auf -
sade giebt Divifionspsarrer S . A FabariuS in der trefflich 
geleiteten deulschnationalen Zeitschrift für Länder- und Völker-
künde „Aus allen Mitthei len" (Verlag von Hermann Paetel, 
Berlin W. 30) an Hand eines reichen historischen Materials 
einen klaren Ueberblick über die Entwicklung des Missions-
W e r k e s zum ersten Jahrhundert bis jur Gegenwart und die 
wechselnde Stellung der Mission zur staailiPen Kolonisation 
und zeigt, wie Äolonifierung und Mission in segensreicher 
Weise harmonisch mi» einander vereint werden können. Wir 
machen alle, die am christlichen Missionswerke Antheil nehmen, 
besonders auf diesen interessanten Aussatz aufmerksam. 

Hingesendet. 

Verdauungsstörungen, 
Magenkatarrh. Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sod-

brennen etc., sowie die 9 
K a t i i r r l i o «1er 

Verschleimung, Husten, Heiserkeit s ind diejenigen 
Krankhe i ten , in welchen 

M A T T O N V 

a l k a l i s c h e r 

s a m e t o t o k k 

nach den AussprOehen medicinischer Autoritäten 
mit besonderen) Erfolge angewendet wird. ( H I ) 

Schönerer-Briefpapiere. 
Kornblumen-Postkarten » 5 kr., 100 Stück 
8 fl., Bismarck-Medai'len 80 kr.. Sohönerer-
Briese, 25 Briefe sammt Umschlügen I fl. 
dieselben elfenbeinartig fl. 1.20, Korn-
biomenbriefe* 1 5

 u St. 1.50, Besuchskarten 
mit Kornblumen ohne Druck. 100 S t fl. 2 .50, 
deatschnationale Volks- und Tarnerlieder, 
kle'ne Sammlung 10 kr.. Briefbogen und 
Postkarten mit Schloss Ko&enau 1 5 kr., 
10') St . . ! fl.. Stataen von Bismarck, Moltke, 
Kaiser Wilhelm o. s. w. — Papier-, Schreib-
und Zeichengeriithe bei Xa. R . H o f b a u e r . 
WI011 , VII 2. ISurggass« 5. 1174-15 

•PatcntirteEissporen!» 
Gesetzlich G e s e t z l i c h 

Diese Äusserst praktischen Eissporen verdienen 
vor allen anderen den Vorang. Sie sind klein und 
leicht, beschädigen den Absatz nicht, brauchen 
nicht von demselben entfernt zu werden und sind 
ausser Gebrauch völlig unsichtbar. Diese F.issporen 
k lappen nicht und Obertreffen an Billigkeit all« 
hMu rigon. Zu haben gegen Einsendung von 6 0 k r . 
f r a n o o per Post oder gegen Nachnahme bei 
C . A . St n e k jun. in Beichenberg. Wieder-
verkäufe Rabatt. 1' 61-1" 
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CHINA-WEIN SERRAVALLO 
m i t EISE]\r 

von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. 
Rrann. Hofrath Prof. Dr. Drusche , Prof. Dr Hofrath 
Freiberrn v o n KrntTt-Ebinff, ProL Dr. Monti, Prof. Dr 
Ritter v o n Moaetig-Mnorhof, Prof. Dr. Nensser , Prof. 
Dr. Gebaut«, Prof. Dr. Wf in lec l iner , vielfach verwendet 

und besten« empfohlen. 

(Für Schwächliche nnd Reconvaleseenten.) 
252—25 

Sifbrrnm .flfdaittei» t 
XI. Medizinischer Congross R o m 1894. 

IV. Congress für Pharmacie nud Chemie N o a p e l 1894. 
(•lott/rne t 

Ausstellungen V e n e d i g 1894, K i e l 1894. A m s t e r -
dam 1894. Berlin 1895, Paria 1895. 

Ueber 500 Aerztliche Gutachten. - ~~— 

fcnuuH. 
* iaftu'A'1 

Sauna) 

Dieses ausffezeiebnete wiederherstellende Mittel wird 
seines vor tre f f l i chen G e s c h m a c k e s wegen besonders 

von Kindern uud Franen sehr gern genommen. 
E s w i r d in Flaschen z u '/, L i ter 4 fl. 1.20 n. 1 Liter 

ä fl. 2 .20 in a l len A p o t h e k e n verkauf t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
Engros-Versandthaus von Medizinalwaaren 

— G e g r ü n d e t 1848.  

Wie Allgemein bekannt, sind Richter's 

2 ( n k e r - ^ t e i n b a u k a s t e n 

der Kinder l i e b f t e S S p i e l . 
Sie find das e i n z i g e Spiel, das 

i die Aufmertsamleit der Kinder d a u e r n d 
' sesselt und da« nicht nach einigen Tagen schon 

in die Ecke gestellt wird. 
Sie sind darum das b i l l i g s t e Ge-

schenk und ihre» hohen erueherischen Werte» 
und ihrer gediegenen Ausführung wegen zu-
gleich auch das v o r n e h m f t e G e s c h e n k . 

Sie sind überhaupt das B e s t e , was 
man Kindern als Spiel- und BeschSjti,,ungS-
Mittel schenken kann. 

Sie sind zum Preise von 40. 75, 90 tr. 
bis 6 ft. und höher in aUen feineren Spiel-
Waarengeschäften zu haben und zum Beweis« 
der Echtheit mit der 

Schutzmarke „Anker" 
versehen. Alle Steinbaukasten ahne Anker sind minderwertdige Nachahmungen, F i 
die man scharf zurückweisen wolle. Tie neue, reichillustririe Preisliste senden aus >, 
Verlangen gratis und franco 1108—23.',, l \ 

F. Ad. Richter S Cie. L" 

Ntu! G e d u l d p r ü f e r u n d G e s e l l s c h a f t s s p i e l « A n k e r . " 
Näheres in der Preisliste. 

* 

Prämiiert 
Cltll 1888 Bau- und Möbel-Tischlerei, 

Prära «rt 
Cltll .,><8. 

740-7 

Rathhausgasse Nr. 17, {JILLIj Rathhausgasse Nr. 17. 
Gegründet im Jahre 1870, 

übernimmt alle Art von den kleinsten bis zu den grössten Bauten. Anfertigung von Fensl 2*n, 
Thüren, Parquett- und Eichenbrettelböden. Vertreter der berühmten Parketten-Fabrik .on 
Salcano bei Gürz. Al le Art Parkett- und Brettelmuster stehen bei mir am Lager. 

Ferner liefere ich für sämmtliche Hauten fertige beschlagene Fenster und Thüren, nachdem 
ich einzig und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speciell für Anschlagen das 
Gewerbe habe. 

F e r t i g e Doppcl - und Krc i i z th i l ren u. v e r s c h i e d e n e F e n s t e r 
e o m p l e t b e s c l i l n j i e n s t e h e n mt i L a ^ e r . 

Grosse Mübelniederlage, altdeutsche Schlafzimmer-Garnituren aus Nussholz, t l r 
sämmtliche Ausstattungen alle Gattungen politierte und matte Möbel. Für Speise-, Salon- j . d 
Schlafzimmer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze und grosse ßivans. s ä m w i i -
l iche tapezierte Möbel werden nach Mass und jeder Zeichnung bil l ig und schnellstens ausgeffl'.. t. 

3 s . C - r o s s e N i e d e r l a g e v o n f e r t i g e n S ä r g e n ^ 3 
™ nach der neuesten Ausführung gekehlt, in der feinsten Fa?on, kein Unterschied von Metall-
w särgen, von der kleinsten bis zur grössten Ausführung. Sowie auch Metallsärge stets alles am 
* ' ' ' Lager staunend billig. 

a 

>s Hafermehl 
h e u t e anerkannt das b e s t e u n d dabei b i l l igs te Kinder-1 
nährmit tc l , w e l c h e s exis t ir t . E inz ig r icht iger Zusatz z u r 
K u h m i l c h , die h ierdurch der Muttermi lch a m ähn l i chs ten [ 

u n d fas t g l e i c h w c r t h i g w i r d . 

Hafergrütze 

Hafermark s 

kostl iehe, Überaus nahrhafte I 
Suppe für den Famlllentisch. | 
Heconralcseenten und Magen-
leidenden besonders empfohlen. | 

gewalzter Hafer, 
enai dasselbe, n«r I 
esser uid frischer 

wie die amerik. Oats; 
unstreitig die beste Volksnahrung der Gegenwart, hoher 
Nährwertb, leicht verdaulioh, rasch zubereitet, sehr ausgiebig 
und billig. 

Hafer-Malz-Cacao eIn Ä K a r 
Frühstück- und Abtnd- Qetrink. I 

Haferbiscuits ,dcUe^9„ Ueb:ck "m Th*e- *!"den>' 
beim Zahnen besonders zatr ig l ich . 

Conserven-Fabrik C. H. Knorr in Bregenz. 
Ä Ä S ; C . B E R C K , W I E N , I. Wollzeile Nr. 9. 

Za habet io allen besseren Specerei- nid Delieateaaenhudliagen, Drefieries aad ipetliei«. 

* F * Hau achte beim Einkauf genau, d ü i jedes P a t k i t den Namen „ K n o r r " t rägt . - W , 
1 

!W2-l8/4 (U) 

T ü c h t i g e 470-102 

C O M M I S 
BucbhaIt >r,Gomi>t»jriaten aller Branchen 
placiert uneiiigelilich die Stellenvermittlung 
des Bereines Celten, HandelSangestellter. 
Offerte mit Phoiogmph e sind zu richien 
an die Ortsgruppe Cilli oder Marburg. 

Im Leben 
nie wieder 

trifft eich die seltene Gelegenheit für 

nur fl. 3.50 
folgende prachtvolle Waaren-Collec-

tiun xu erhalten; 

10 stock 
fl. 3.so. 

10 S tück 

fl. 3 . 3 0 . 

I 

1 Prima Anker-Remontoir-Taschen-
Chr, genau gehend, mit dreijähriger 
Garantie; 

1 seine Gold imit. Fanzcrkett« mit 
Sicherheitsrine und Carabiner; 

2 Stück Gold imit. Fingerringe in 
neuester Fa^on mit Similibrillant, 
imit. Tärkis und Kabinen besetzt, 

2 Stttck Mauchettenknöpfe, Gold-
Doublä. guillochirt, mit Patent-Me-
chanik; 

1 »ehr hübsche Dameu-Br:>chenadel, 
Pariser Fafou; 

A Stack Brustkn&pfe (Cheuiiietts), 
Goldimit. 
Alle diese 10 praktischen Legen-
stlnde zusammen kosten nur fl. 3 .50. 
Aae.serdem eine Extra-Ueberraschung 
gratis, um mein« Firma in atet. m 

Andenken zn erhilten 
Bestellen Sie rasch, solange noch 

Lager vorhanden i»t, denn so eine 
Gelegenheit kommt nie mehr vor. 

Versandt erfolgt an Jedermann 
gegen Nachnahme, 

Bei Niehtennvenienz wird das Geld 
bereitwilligst aurüikgegebeu ao da»» 
fdr den Käufer jedes Risico gänzlich 
ausgeschlossen ist 

Zu beziehen einzig and allein durtb 
die Uhrenfirma 

Alfred Fischer, 
W l o n , I . , Ai l lei-f f t iMMi' 1*-. 



. Y - N t s c h - W - c h t ' 
1896 

Muffe, Krägen und Mützen 
sind in t r r o w s e r A u s w a h l vorräthig und w w e l s r t > l l l i t c e n 

käuflich bei 

J". J l 1 » X m I _ a E INT 
Rathhansgasse 19. 

Daselbst werden auch alle G a t t u u t f e n P e l z w n u r e n in 
Verarbeitung genommen, ebenso 

Rauchs eile jeder Art 
zu den höchsten Preisen eingekauft. 1008—1 

Allen Bücherfreunde» empfehlen wir unseren diesjährigen 

W e t b . n a c h t s - K a t a l o g 

der auf 160 Seiten eine Auswahl der empfehlenswertliesten Werke in 
deutscher, französischer und englischer Sprache enthält. Derselbe enthält 
einen sehr ausführlichen Führer durch die Weihnachts-Literaiur und 

wird gratis abgegeben. 1132—102 

B. LeclBBr (WUlMül ler ) , k. i l LHosn. ÜBiy.-Bncli., Wien, Gralen 31. 

& Iritfücfc« A u l l i f t i fruc» 

Ö M a t i l k h F s b r l k S -
twchotet. Mark*« 

Liqueur- >5^ Erzeugern 
em(illahH »eine prtmüitw 

Nst«r»Arvma»Specis l i tä ten 
bthtif* coinpteter 

Einrichtung von Liqueurfabriken 
obna fit] Capital nach «ahciutu uui bawihrt« Methode. 

i S H - A R U E L A L L I N A , W I E N 
IL, TabWftlrRMM Mr. 2>*. 

Rudolf Baur, Innsbruck (Tirol), 
• V « r s a L 3 a . d . t g - e a c l s . ä S . £ t , X ? A a . c L © l f » t x & s ® e - 4 , 

788-102 empfiehlt seine 

ür H e r r e n u. D a m e n . Fertige H a v e l o o k « , W e t t e r m ä n t e l 
e t c . , vollkommen wasserdicht in bekannt schönster u. billigster Aus-
fUhrung, Muster und Kataloge gratis und franko. Die baur sehen 

Havelocks u. Wettermäntel erfreuen sich in Folge ihrer äussers t 
soliden Machart u. ihres vorzilfll. Materials eines Weltrufes. Die Ansführung Ton 
Bestellungen auf Havelocks u. Wettermantel (nach Maas) erf lgt binnen swei Tagen 

II E K B A B H I ' s 

unterphospljorigfaurer 

K a > l i - E i s r » - I y r » p 
Dieser seit 27 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, auch von 

vielen Acreten bestens begutachtete und empfohlene I l r n » l » ) n i n " " . 
s c h l e i m l ö s e n d , h n * t e n s t i l l e n d , s c h w e i s s v e m l n d e r a d . sowie die E s s l u a t . 
V e r d a u u n g und E r n ä h r u n g b e f ö r d e r n d , den Körner k r ä f t i g e n d und s t ä r -
k e n d . Das iu diesem Syrnp enthaltene Eisen in leioht assimilierbarer Form >> 
für die B l n t b l l d u n g , der Gebalt an löslichen P h o s p h o r - k a l k - S a l z e n b U 
s c h w ä c h l i c h e n K i n d e r n besonders der K n o c l i e n b i l d u i i g sehr nütziicu 

P r e i s 1 F l a s c h e 1 fl. 2« kr . , per Post 20 kr. mehr 
für Packung. (Halbe Flaschen gibt es nicht). 

g m ~ Ersuchen stets ausdiflcklich J. Herbabny's 
Kalk-Ei-ien-Syrup zu verlangen. Als Zeichen der Echt-
heit findet man im Glase un l auf der \ eitehluss-
knpsel den Namen .Herbabny' in eihöhter Schrift, 
und ist jede Flasche mit neb. beh. Bchntimarke * e £ 
sehen, auf welche Kennzeichen der Echtheit wir xu 

achten bitten. 

Centrtlversendnng8-Dep6t: 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
V l l l H a l i r r s l r a s n e 19 u u d ?Ä. 

Trnköwy, 0 - Piccoli . M - Mardetechlager. 

UUUl g j M j l 

U r n s R C N L a g e r 
von 

i m \ ai 
zu 

Festgeschenken sehr geeignet 
Malvorlagen. welche zu mässigen Preisen ausgeliehen werden, sowie 
Farben und alle Malrequisiten. — Südmark-Briefpapiere , eine lasse«« 
65 kr.. SUdinark-Cigarrenspitzen, ein Carton bO kr. N e u : I n t f -
papier mit Monogramm in englischer Blockschrift, eme tassette fl. l ^ . 
Alldeutsche Eichen holz-Cassetten für Cigarren Photographien. Brief-

papiere etc* Preis ti. 1.50 und fl. 1.60 bei 

A l t I o n A . 
f V I I . I Z , F Mtofonnue 7. 1170—103 

Die 

S o l i a f w o l l w a r e n f a b r i k 

von 

Julius Wiesner & Co. 
in 

ist die 

e r s t © c l e r " ^ 7 \ 7 " © l t , 

IHrect ihm der Fabrik. 
W x x x x x x x x x x x * x x * x x * * * 

welche Muster ihrer Erzeugnisse 
in Damen-Lodenstoffen auf Ver-
langen gratis u. franco verschickt 
und die Waren meterweise ver-
kauft. Wir umgehen den die 
Stoffe so schrecklich ver teuernden 
Zwischenhandel, und kaufen daher 
unsere Kunden um wenigstens 35®/, 
billiger, weil direct von der Fabrik 
Wir bitten, sich Muster kommen 
zu lassen, um sich zu üborzeugen. 
S s h a f w s U - w s a e a f a b i U f i von 

lulius Wiesner & Co.. 
BBÜNN, Zollhausglacia 7/35. 

790-17 

Griechischer Gesundhei ts - W e i n 

Mavrodaphne 
lust befördernd. — V, I* I. fl- 2.—, /, r 1. fl. l . 

Import von Andre Hofer, Hoflieferant, Salzburg. 
N i e d e r l a g e bei H e r r n 

Alois Walland, S i m w - rai DeMsieiMluiCl l , i 

B a t h h a u s i r a n s e - O r a » r g « W M . 1129 ' ' 

51—7 

Waschtisch und Thüren streicht man nur 
Schnell und qut mit „ W e i ß e r Glasur . 
S i e liebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weißes Porzellan. 
Um SO Heller kaust man sie 
I n jeder großen Troguerie. 

Vorrithjf In Ctlll bei Trana 4 stlger und Victor Wof*. 

justein' 

flss 

Sine 

i b f ü h r e n d e K ' ^ e n 

welche seil Jahren bewährt und ° ° ^ v o r r a , e n d e n Aerzten 

leicht abführendes lösendes Mittet empfohlen werden 
stören „ich! die Vecdauunq. sind volllommen unschädlich ^ - r vNMckerten 

^'0nn wegen werden dies« Pillen selbst von Kindern q g ^ 
e Scha-btel. l » Pillen enthaltend, lostet 15 f t . , tint Jtoue, Die 
8 Sd.°ch. . ln demnach 1 2 0 P i l l e n 

SDlttll ÜCrlstllQC Nur J E wenn jede Schachtel aus der 
Rückseite mit unserer gesetzlich vrowcollier.en M « m r k . H e d . 
j-eovold" in rolsckiwat.em Druck ver,eben ist. Unlere req>nr -"cn 
Sch7ch?eln Anweisungen und > w b a l l ° g « ' mü'ien die Unter, 

schrist . . « v k i l i p p N e u s t e n . . A p o t h e k e r -ntha.ten. 

Philipp ?tenste»ns 
Apothele zum „heiligen . 

s ä t 



1896 „ P e n t f c h - W a c h t " 

M a q 
GUTE SPARSAM! KÜCHE 

Aftt'a S u p p e n w ü r z e ist einzig in ihrer Art, um jede Suppe und jede ichwache | Ebenso zu empfehlen sind M a g a i ' S B o u i l l o n - K a p s r l n zu IS und zu 10 h zur äugen-
Bouillon augenblicklich gut und'kräftig zu machen, — wenig« Tropfen genügen. | blicklichen Herstellung einer vorzüglichen, fertigen Bouillon. 1177 

Z« haben in (Sillt bei: J o s e f M a t i c ; B i c t o r T S o g g , „zum goldenen Anker": T r a u n & S t i g e r ; Fcrd . P e l l « ; A l o i S W a l l a n d ; M i l a n H o c e v a r . 

Collectiv - GcnossensrlialU in Cilli. 
Die übliche Allsdil lgUllf is und F r e i s p r c c h n n g s 

der Lehrlinge dieser Genossenschaft findet am 

Stefanstage, 26. December 1896 
am l O U h r v o r m i t t a g s im Qenossenschaftslocale Hotel 
, S t r a u s s S C i l l i statt. 

CILLI, am 17. December 1896. 
Der V o r s t e h e r : 

L t 2 _ i o 3 JU ic l i * A l t x i e h l e r . 

A i 
„Kein C-elieiiniii«*4 

int die Erzeugung von Spirituoseu, dai« e i n t r ä g l i c h s t e Gewerbe der Liqueur-
fabrikanteu, Kaufleute etc. — Jenen Personen, welche «ich hiefür interessir« n, 
empfehle nach meiner einfachsten nnd bewährten Methode, meine v i e l f a c h 

p r ä m i i r t e n 

Liqueur-Extrakt-Specialitäten 
(Natur-Aroma) zur sofortigen u n f e h l b a r e n Erz.-neong aller Sorten Branntwein 
und feinster Liqueure a a s k a l t e m W e g e . F ü r b e i t e n E r f o l g w i r d 

g a r a n t l r t . 
Auskünfte und Preisliste versende gratis und frauco, verlässlicbe Recepte werden 

gratis beigepackt. 

iJmaiHH'l A l l t u n 
1173—Ü F a b r i k fi ir Liqu' 'ur-Extrakt-Spec ia l i t i i ten 

W I E N , II., Tuborstr 22 A. 
. Anständige Vortreter u. Niederlagen in allen grösseren Provinzorten gesacht. » 

Relegenheits-Einkauf für Weihnachts- und * 
f Neujahrs-Geschenke. 

W e g e n Uebergabe des Geschäf tes empfiehlt die Unterzeichnete ihr 
f u t N o r t i r t e N L a ^ c r in Damen- und Kinder-Confection und 
Hüten, sowie in Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche, Mieder, Hand-
schuhen, Echarpes, Röcke, Schürzen, Wollwaren und Taufgarnituren. 
Ferner auch Bänder, Federn, Plüsch nnd Blumen etc. etc. u n t e r t i e f 
h e r U b ^ O N e t Z t O H P r e l N C U . Hochachtungsvoll 

1121—102 

M . W a u p o t i t s c h , 

G r a z e r g a s s e . 

Verlässlicher und energischer 

mit Konntniss der slovenischen Sprache, 
fiailet dauerndo Anstellung bei unseren 
Cenientsteingruben. — Offert mit Zeugnis-
abschriften an die Verwaltung der Cement-
fabrik in SteinbrQck a. Save. 1154 102 

Die C u l s T e r n a l l u n K l l « - r -
fcer»dnrs verkauft ab Bahnstation 
M i l l i o n . Striermark, gegen Nachnahme 

i t l i f e l w e i n 
ton vorzüglichem Geschmack, goldgelb, 
, i gelklar pro hl. fl. •», fl l O und 
fl. 11. I 8 » a e r <1. > 5 . 

R e a l i t ä t 
ju verkaufen in Petschounig Nr . 28 be-
jkhend au« gemauertem Wcbnhaufe, Stall 
für 7 Kühe, 19 Joch Wald, Wies n, 
Ickergrund, zwei Fischteichen, I schöner 
Lauplay für eine Villa ist auch dabei, 
jtsort um 9 5 0 0 ff. 1155 103 

Dr. Rumler's Buch M i 
krankheiten bietet allen, d i ' an Nerven-
schwäch*. Schwächezustfnden. Herzklopfen, 
ünterleibsbeschwerdeu, Örtlicher Schwäche, 
teer. Krankheiten etc. le den, aufrichtige 
Belehrung und weist auf den zuverlässig-
stes Heilweg hin. Tausende verdanken dem 
Boche ihre Gesundheit uad Kraft. - Für 
40 kr. (Briefmarken) franko zu beziehen 
ton Dr. Rnntler, ptakt. Arzt in Genf 
(Schweix) II ue Bonivard 12. Briefporto 
Bch Genf 10 kr. 1088 102 

T R r f i m i e r 

• | l ) € I I 

Scliafwollstoffe, auch Reste. 
XltKteflt, »i l t l jf le !PtiU|i*qtsefl< grschmock-
vollster, neiest» ant bR)UgUitift<T «abtifolc. 

" V e r l a n - g - e n S i e 
die rtidibaltioe ä«Ut:1iu« von Herb», unt 
SäintftBeflc, 'ttalnrrfloat, Anmaigat n<, Ohcviol 
»>>» f9« tfobtaftofft. lamtntiidit »« ob« ttm 
XfCot 1.1. piir. Atiüt-ich. ii. Schoii»»ll»«oreN-

tr tnh l 
M o r l z S c h w a r z , Z w l t t a u i Briinn). 
A»ch da» flrinÄ« TOoti rollt abgegeben. Nicht» 
eonveiurendeS iaiiiifjrnDtnm«*. Vhifüer fron». 

SkitniiM per tllod)naVmr. 
Imiftsbc v»n Snetteaaungeii. Master, auf 

welche Irin« BcftcOnnj erfolgt, werden »srUd 
wtfaimt H4t-S 

Wein-Klärmi t te l 
er robt u d sicher 

I für 7, 
Weisswein kl. 0.50, 

wi kend. in Dosen 
20, .V), 100 hl. 
I 30. 2 30, 4 75 

Rothwein fl 0.42. 1.20, 2 — 3.50. 

Eiweiss Conserve 
hochpitina, f ü r Zuekerbi icker . 

Gugolz - Patent - Spund 
zur Verhütung von TiQbwein - (Kahtu)-

Bildung b«-i anieepipten Fäsxern. 
F n « ( M - K l t t zutu Ver-

steh" ieren sehwe ssender Fäs»er. — Be-
sorgung aller Ke l l ere i -Art ike l etc. 

Patent Selt)strettiin£s - Abroll - Leiter 
unentbehrlich ttl Hanxer mit Hulztreppen. 

Man verlange Prospcctc be i : 

A n t o n I ^ a c k , W i e n 
VI j i , Gumpeudorferstrasse 88a. 

1139-15 

Jede II»nie 
versuche die erprobt guten und 

doch billigen 

amerikanischen 
P f l a n z e n f a s e r n -

Mieder, 
welch« n i e brechen, den Kütper I 
i i l r l i t drücken und eine t u i l e l - [ 

loMr Büste bilden. 
Fabriks-Preise: 

Nr. 1. 2t> cm hoch . fl. 1 . 2 » 
Nr 2. 31 cm hoch fl. 1 . 8 0 
Nr. a. 35 im hoch fl. 

S'r « v 42 cm hoch . fl. 3 - S o 
Nur echt m haben in der Fabriks-

Niederlage Von 

Rud. Gössler, Graz 
N p o r g R a s f 7 . 

Bei Bestellung genügt Anzeige der 1 
Taillenweite eines alten Mieders. 

Versandt überallhin. 937-80 

2 Viehwaagen 
zu je 100O Kilogramm, mit Geländer, zwei 
Brückenwaagen, je 4000 Kilogramm (mit 
Koala, Laufgewichte, Eisenstock und Eisen-
traversen), alle vier noch neu, ungebraucht, 
ausgezeichnet spielend, von der berühmten 
Firma Bugänri & Co., stark gebaut, jeder 
grösseren Landwirtschaft, Fabrik, Dampf-
wühle, Brennerei, Gemeinde, Brauerei, 
Werke gesetzlich bei sonstiger Geldstrafo 
bis 100 fl. vorgeschrieben, k. k. behördlich 
Csterr. de 1895 geaicht, auch einzeln wegen 

Todesfalles sehr billig v e r k ä u f l i c h . 
S o p h i a H c m m o r , Private, Wien, 

IV. Paniglgasso Nr. 3, 1. Stock, Tlidr 5. 
99:li30 

Ein wahrer Schatz 
3r alle durch jugendliehe Verirrungen 
Erkrankte ist das berühmte Werk 

D r . R e t a u ' s S e l b s t b e w a h r n n g 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben ihre Wiederher-
stellung — Zu beziehen durch das 

TtrUgiiiguii i i Ltifrig, Sumrkt ür.21, 
sowie durch jede Buchhandlung. 228 

FRITZ BASCH, BncliltandlDDL Cilli. 
Einzetn-Verschteiss: 

„Neue Fre ie Presse" . 
„ N e u e s W i e n e r Tugblatt" . 
„Ostdeutsche Rundschau". 
„Deut sche Zeitung'-. 
„Grazer Morgenpost". 
„ W i e n e r Extrablatt" . 
„Oesterr. Volksze i tnng". 
„Deutsche Wacht". 
„Mnrburger Zeitung". 
„Das I n t e r e s s a n t e Blatt". 419-a 
„F l i egende Blätter". 
„MeKKendorfer Humor. Blätter". 

Einzeln-Verschleiss 
b e i Fritz Rasch 

Buchhandlung, Cilli . 

Lehrjunge 
aus guter Familie, der deutschen und slo-
venischen Sprache mächtig, mit genügender 
Schulbildung fiudet Aufnahme im Ge-
mischtwarengeschäfte Josef Teppei in 
Weitunstein. 11 '8-102 

Volltommen gesunder lediger Manu, 
33 Jahre alt, der deutscheu und slo» 
veniseben Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, sucht Stelle als S c h r e i b e r , 
A u f s e h e r , P l a t z - oder W a u g -
m e i s t e r . Drei gute Zeugnisse, dass 
derselbe in solcher Eigenschaft mit Zu-
friedenheit gedient hat, stehen zu Diensten. 
Geneigt« Anträge erbeten unter „F.J. 1170" 
an die Verwaltung des Blattes. 1170-103 

Grosses Verkaufs-Gewölbe 
sammt Wohnung zu. vsrmiethen. 

Das Gewölbe „zum Edelweiss" mit an-
stoasender Wohnung ebenerdig und 1. Stock, 
separater Aufgang, Köche, Boden, Koller-
antheil, monatlich 50 fi., vom 1. April 1897 
an zu vermiotlien. Anfrage Hutgeschüst 
Bahnhofgasse 6. 988-104 

Plüss-Staufer-Kitt 
das Bes te zum Kitten zerbrochener Gnje.i-

»täude, ä 20 und 30 kr. empfiehlt: 
D M - E d . N c o l t i u L C i l l i - ^ a | 

1 • 6fiO 

Tttr kflräite Ranlöiite! 
Solide Geldmittel, da wo es sich zu-

gleich darum handelt, eine Regelung der 
Verhältnisse überhaupt, oder die Um-
wandlung der Schulden in kleine Monats-
raten herbeizuführen. — Da keine Voraus-
zahlung begehrt wird, und die Durch-
führung ohne jedes Aufse hen in meinem 
dringenden Interesse gelegen ist, so kann 
nur von einem rechtlichen Vorgange die 
Rede sein. — Auch übernehme käuflich 
einbringliche Forderungen, wodurch Pro-
cesse erspart werden. Solide Vermittlung 
honorirt. — A. L. Wien 111/2, Kege l" 
g a s s e 10 a, Thür 1. — Diese Adreseo 
immer giltig aufbewahren. 1159 103 

100 bis 300 Gntdeo monatlich 
können Personen jeden Standes in 
al len Ortschaf ten sicher und ehrlich 
ohne Capital und Risico verdienen, 
durch Verkauf gesetzlich erlaubter I 
Staatspapiere und Dose. Anträge sub I 
»leichter Verdienst - an R u d o l f Mosse , 
Wien . 1039-51 

hochfein Kilogramm 90 kr.. Zwetschken, sehr 
sah Kilogramm 24 kr. empfiehlt bestens 

V i n z . N a r d i m , C i l l i . 

^Vertheiln 
Doppelsteppstich-

Nähmaschinen. 
E r a t o l a a a l g e i 

D r u t H C h o m F a l i r l c a t 
für Haoiffebraucb and Gewerbe 

liefere Ich ab Wien 
nach allen Plänen der Btterr.-angarUtta. 

Monarchie. 

Hoctiarmige 

Fussmasch.-
Hoctiarmige 

H a n d m a s c h . 

maschine 

—= Orclaslgtäglge Probexeit. ~ 
Fünfjähr ige Garantie. 

Jede Maschine, die sieh während derProbc-
«elt als nicht voritiirllcb bewährt, nehme 
ich anstandslos ans meine Kosten zuräck. 

Preiscourant und Nähmuater auf 
Verlausen iu Diensten. 

N ahmas chinsn-V ers andhaus 

Louis Strauss, 
Firma handelt^ericbtlkh protacollirt, 

Licfrr*nt des 

Vereins der k. k. O Staatsbeamten. 
W I E S 878-102 

IV. Margarethenatraase Nr. 12. 



„ D - u t f c h - Wach t ' 1896 

Georg Adler' S M., Cilli I Georg Adler 
+ I J n t m n r n o - n n h i n 

's 

1118—102 empfiehlt für den 

Weihnächte-Bedarf 
sein reichsortiertes 

Reste Reste. 

Buchhandlung 
Cilli, Hauptplatz Nr. 5 
empfiehlt zum bevorstehenden 
"Weihnachtsfeste ihr a I I S S e r » 
o r d e n t l i c h reichhaltiges 

Lager in 
B i l d e r b U c h e r n u n d t 

litjMefiiiCT m in anen M a i e » . T u c h - , C u r r e o t - , M s n u f ä c t u r - , L e i n e n - , Wirk- , Kurz- , 

>>°'°° < t m p S » t e r t l T 8 ( , ° d e " I M o d e w a r e n - und N ä h m a s c h i n e n - L a g e r a l l e r S y s t e m e . 
Felix Dalm, ^ o m Chiemgau. 
Georg Ebers, BarbaraBlomberg. 
Paul Heyse, Das Räthsel des 

Lebens. 
Julius Sünde, Hötel Bachholz. 
Fr. Spielhagen, Zum Zeitver-

treib. 
E. V. Wildenbmch, Zauberer 

Cyprianus. 
Ju l iUS W o l f f . Assalide. 

K l a s s i k e r . 
Antho log ien . 

Ferner empfehle ich eine Anzahl wie 
neu erhaltener Werke zu bedeutend 
ermässigten Preisen (solange der Vor-

rath reicht): 
R. Andree's Allgem. Handatlas 

in 99 Haupt- u. 82 Neben-
karten. 3. Auflage, Leipzig 
1896. Lieg, gebdn. 
Statt fl. 16.80 für fl. 12.— 

Urbanitzky, Dr. Alfred VON, Die 
Elektricität des Himmels und der 
Erde. Mit400 Illustrationen und 
Farbentafeln. Hocheleg. Leiticn-
band. Statt fl. 7.20 nur fl. 3.«0. 

Bilder und Klänge aus der 
Alpenwelt. Landschasts-
bilder von Gust. Dord, 
Bauernfeind, Hugo Kauff-
mann, Ad. Schroedter, Franz 
Specht undanderenMeistern, 
umrahmt von Worten deut-
scher Dichter und Denker. 
Gera 1896. Folio. Hoch-
elegant. Prachtband mit 
Deckelpressung. 
Statt fl. 9.— nur fl. 4 . 5 0 -

Uusere Kunst in Wort und 
Bild» Ein österr.-ungar. Künst-
ler-Album, unter dem Protccto-
rate ihrer kaiserl. u. ksinigl. 
Hoheit der Frau Erzherzogin 
Maria Theresia. Herausgegeben 
von R. Wittmann. H. Ausgabe. 
4°. Keich illustrirt. 188 Seiten 
complet gebunden in Original-
Frachtband. 
Statt fl. 5.— nur fl 2.40. 

Damen-Kleiderstofle • Carton. 
Waschbarchent-
Kleiderstoff-
Tuch-

Neueste Axminster-, 
Velvet-Salon-Teppiche 

in jeder Grösse und Qualität. 

Singer-Nähmaschinen 
Ohne Concurrßnz inBezug au fQual i tä tund Preise. 

M u s t e r und K l e i d e r s t o f f e in Garton 
werden auf Wunsch zur Auswahl I r i l l l f O 

zugesandt. 
Sämmtliche Artikel zu jeder Preislage! 

Verxeclmender 

W I R T 
ans gutem Posten wird gesucht. — Offerte 
unter „Ree l l * an die Verwaltung der 

„Deutschen Wacht" 1171-108 

F r a u I r e n e l l t f f ler 
empfiehlt »ich den geehrten Damen ro 

Anfertigung 
von J(/eidern 

1150-? nach der neuesten Mode. 

Am Rana Xr. 26, P a r t e r r e rechts . 

Vergnügungszüge 
Z U ' W S i h N Ä Q K W N 

von Cilli »"h 
Lessing's Werke herausg. von Wien, Tr iest , Fiume, Venedig und Budapest. 

T T . * * 1_ V A 1-w A I 1 1 . . AM Â I T\ _J — — A A m ä ra 4 n D *»*\ HA, 0 A Heinrich Laube. Hlustrierte 
Pracht-Ausgabe. 4 Bde. in 
Orig.-Prachtband. 
Statt fl. 24 .— nur fl. 12.— 

Schwarze Fürsten- Bilder aus 
der Geschichte des dunklen 
Welttheils von C. Falkenhorst. 
I. Fürsten des Sudan. II. Herr-
scher in Ostafrika. III. West-
afrikanische Könige. Mit sech-
zehn Illustrationen. 2 Bände. 
Leipzig 1895. Eleg. Original-
leinwaudband. 
Statt fl. 8.40, fl. 4.—. 

Hocbachtungsroll 

G e o r g A d l e r ' B u c h h a n d l u n g 
C ill i , l l auptp la tz 5 

Besonders ermäsaigte Fahrpreise. 
Alle» Nsthere enthalten die in den Bahn-
höfen affichierten Placate und daselbst 

gratis erhältliche Programme. 1178 

Gust . Nrhrik'kl'H W w e . 
I. Wiener Reite-Bureau 

WTEX, L, Kolowratring Kr. 9. 

Im Institute Haussenbüchl 
findet 

Dienstag den 12. December 
von 10-12 Uhr Vorm. uud von 2-4 Uhr 

N a c h m . die 

Ausstellung 
der 

Weihnachtsarbeiten 
statt. Es ladet hiezu höflichst ein 

1175 nie lormteherin. 

Eine sehr sohöne 

grosse engl. Dogge 
(Mäonchen), l1/» Meter lang, 15 Monate 
alt, gut dressiert, ist wegen Domicil-
wechsel billig tu verkaufen. Anfrage bei 
der Verwaltung der «Deutschen Wacht®. 

" 1160-103 

Gasthaus 
zur Schwalbe 
in CJafoerje 

Papierhandlung 
Cilli, Hauptplatz Nr. 5 

empfiehlt zu 

Weihnachts-
und 

Neujahrs-
Geschenken 

unten genannte Artikel, welch« 

in a n e r k a n n t grösste! 
Auswahl sich auf Lager befinden. 

Brief-Cassetten 
Cartes de corresponden» 

Photographie-Albums 
Poesiebücher, Malvorlage: 

Malkasten 
Schreibgarnituren 

Schreibzeuge 
T i n t e n f ii s s e r 

Schreibmappen 
Federhalter, Federständ«| 

Notizbücher 
Modellier-Cartons 

Modellierbögen 
Anker-Ste in baukästa 

C omet- St einb auk ästen 
Kalender 

Christbaumschmuck 
Bilderbogen 

Krippen , Bilder-Biicb 
Gebetbücher. 

Ganz besonders möchte 
noch darauf aufmerksam mach 
dass ich für Cilli die Alks 
Vertretung der Welt-Firn» 

Theyer & Hardtmutb 
in Wien 

habe, deren Firzeugnisse in 
Papier-Confection unstreitig 
schönsten sind, die es überiw 

giebt. 

Alle oben angeführten Arti 
entsprechen durch b i l l i g s 
Berechnung allen Anfordern^ 

an Preiswürdigkeit und 
lidität. 

Hochachtungsvoll 

empfiehlt «te ir ische N a t u r w e i n e als 
P e t t s n e r , » s u r U s e h e r * • « . und 
stets frisches Puutigamer Märzenbier. Jeden 
Samstag und S o n n t a g frische Leber- , 
B lnt - und B r a t w ü r s t e . P r e i s e 
b i l l i g s t . Hochachtend 
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Jagesneuigkeiten. 
Arvntsrostgkkit in Aew-York. Nach dem 

„Journ." find gegtnwänig in New-Uork allein in zwölf 
<Sew«rken 180 .000 Albeiter in Folge de« Darnieder-
liegen« ixr Geschäft« außer Arbeit. Die Wohlthätig-
keitSanstalt«« «Nären, daß sie noch niemals so in An-
fpruch genommen worden find. Dabei nimmt in New-
York die Menge der Arbeitslosen stetig zu. weil täglich 
neue Arbeitslose von anderen Städten ankommen. Die 
Arbeitslosigkeit erstreckt sich über daS ganze Land. 

Telephon in Aöessynicn. König Menelik hat 
den Brüsseler Eleklroiechniker Mourlon beauftragt, ein 
alle Hauptpunkte «befsyniens verbindend«» Telegraphen-
und Telephonnetz anzulegen, sowie daS gesammte 
Material zu liefern. Auch der Palast Menelik« erhält 
ein Telephon, da« mit den bedeutendsten Telegraphen-
stationen in Verbindung stehen wird. Mourlon sührt 
gegenwärtig diesen Auftrag au«; auf einer Strecke von 
1 1 0 0 km. sind bmit« die Pfähle angebracht. Da dies« 
Leitungen große Einöden durchziehen, also leicht be-
schädigt weiden können, hat Menelik durch die Priester 
verkünden lassen, da« Telegraph und Telephon geheiligt 
find, wer sie berührt, wird mil dem Tode bestraft. 

Anssnen;« im Aahre 1400 in einem 7arka> 
Wfllt» 3 " der Nationalbibliothek in Pari« wurde ein 
Pergament aufgefunden, welche« vom 26 . April des 
JadreS 14<J0 datirt ist, da« Großsiegel de« französischen 
Parlamente« trägt und u. a. folgende Notiz auf die 
Nachwelt bringt: „An diesem Tage waren alle Par-

lamentsmitglieder verhindert zu erscheinen, da sie an 
Erkältung und Fieber, veranlaßt durch die Pestilenz, 
welche gegenwärtig die Luft von Pari« durchseucht, 
krank darnieder liegen." M i t dem Stoßseufzer: .Möge 
Sott bald diese Krankheit von un« nehmen I - schließt 
der Bericht. 

M i t t e t gegen Knste». Die Cigarrenarbeiterin 
R. Bachmann hat in Wien gegen ihren Husten Schieß-
Pulver eingenommen. Da« Mädcher stürzte bald darauf 
bewußtlos zusammen. Die Arme mus« geglaubt haben, 
das«, wa« den Hunden in der hustenartigen Hur>de-
krankheit hilft, auch bei ihr helfen könne. 

W i e ßaffeneinbrccher werden. Eine recht 
heitere Episode ergab der eben vor dem Wiener Schwur-
gerichte durchgeführte Proeef« gegen die berüchtigten Ein-
brecher Papakosta und Genossen. Der dabei einver-
nommen« Sachverständige Hofschlosser Tagleicht befragt 
über den Zweck und die Handhabung der vorliegenden 
Eisenwerkzeuge sagte: „Probieren geht besser als 
Studieren", und deShab habe ich einen Einbruch iu 
»einer Eaffe nach dem System Papakosta'« mit den 
Zeichen Werkzeugen durchgeführt. Nach dieser Er-
iffnung, die im Publieum lebhaft interessirte, berichtet 
Herr Tagleicht, das« er in sechzig bi« siebzig Minuten 
l" dem Inhalte seiner Casse gelangen konnte. Er theilt 
-uch mit, wie lange jede einzeln« Manipulation währte. 
Sr s«i wiederholt in Schweif« gerathen und habe eine 
Pause machen müssen. Wenn zwei Personen in Thätig, 
ki!» seien, gehe es natürlich schneller. Die Arbeit er-
folgte ohne nennenSwerthes Geräusch. Auch wenn 
Jemand zur Thür gekommen wäre, hätte er nur mit 
«rößter Anstrengung etwa« vernehmen können. Ich ge-
Jehe, sagt Herr Tagleicht, daß die» mein erster Per-

war. Diese letzte Aeußerung des Sachverständigen 
rief laute Heiterkeit hervor und selbst die ernsten Richter 
i-nnten sich de« Lächeln« nicht erwehren. 

P e r U n t e r g a n g des „ S a t t e r " . Durch eine 
mtfetzlich« Catastrophe ist am 8. d. MtS. wieder ein 
zroßer Dampfer vernichtet worden. An dem genannten 
läge, Abend« 8 Uhr, wurde bei einem furchtbaren 
Sturme der von Bremen nach Argentinien bestimmte 
lawpfrr „Salier" des «Norddeutschen Lloyd» auf die 
Xiffe von La« Rofanas, nördlich bei Eap Eorrubedo, 
-n die spanische Küste geschleudert, woselbst er kenterte 
rat fast unverzüglich sank. I m Ganzen waren 2 7 9 
Kerlen an Bord, 184 Männer und 95 Frauen. Bon 
»4 Passagieren hatten fich 148 in Bremen und Ant-
ierpen, die übrigen, darunter 5 1 Spanier, in Corunna 
geschifft. Unter den Passagieren (Auswanderern) 
Wen 13 Russen au« Saratow, 8 7 Polen aus 
«schau, 25 Oesterreich« au« Galizien — 1 8 au« 
»lewa, sechs au« Slowoda, einer au« Milowce 
hn Deutsche au« Hannover, ein Italiener und elf 
Hier. Die SchissStrümmer häuften fich am Gestade 
»! bisher wurden 2 8 Leichen an'S Land gespült, 
runter die deS Eapitän« Wempe. Niemand wurde 
Mlet; das Schiss ist gänzlich verloren. I n der Näh« 
i „Sal ier ' befand fich unmittelbar vor der E»ta-
»Phe der Dampfer „Antwerpia", welcher aber dem 
S»lier" nicht zu Hilfe kommen konnte, da er gleich-
lt, selbst beschädigt, schwer gegen den Sturm anzu-
»pscn hatte. Auf der „Antwerpia" hörte man da« 
nilbar« Geschrei der Menschen auf dem „Salier", 
t da» Toben de« Seesturme« übertönte. Die von 
Wpischer Seite au« Hamburg verbreitete Nachricht, 
I» der Dampfer „Salier" möglicher Weife ein Opfer 

z o « c h t -

deS Hafenarbeiter-Ausstände« geworden fei, insofern nur 
schlecht geschulte Leute da» Verstauen der Ladung besorgt 
hätten, ist «ach einer Mittheilung von „BoeSmann^, 
Teleg. Bureau' gänzlich unbegründet. E« wird viel-
mehr constatirt, das« der Dampfer „Salier" nicht in 
Bremen, sondern ausschließlich in Bremerhafen, wo ein 
Ausstand überhaupt nicht vorhanden war, beladen 
wurde. Die Beladung erfolgte, wie diejenige aller 
übrigen Schiffe, durch die geübten Stauermannschaflen 
unter unmittelbarer Beaufsichtigung des „Norddeutschen 
Lloyd'. Der Orkan hat übrigens auch noch weitere 
Opfer gefordert, al« die vom Salier", denn nach einer 
Meldung der „Etoile beige« au» Antwerpen vom 11. 

d. M . ging in Folge de» an der spanischen Küste 
herrschenden Sturme« zur gleichen Zeit auch der 
Dampfer „Kington' unter, welcher fich auf der Fahrt 
von Odessa nach Anttverpen befand. 40 Personen sind 
dabei ertrunken. 

z>ie Tschechen wissen Alle« für ihre Hetzvereint 
auszunutzen. Bekanntlich wird ein großer Theil der 
Präger Judenstadt jetzt niedergerissen. Der tschechische 
Schulverein hat sich auch dieser Sache bemächtigt, um 
au» diesem Trümmerhaufen nationale» Capital heraus-
zuschlagen. Die Besichtigung ist nur gegen ein für die 
mutice skolska zu entrichtende« Entgelt gestattet, zu 
welchem, wie die „Pol . ' höhnend meldete, auch Deutsche 
(„Auchdeutsche") ihren Theil bellrugen. Auf diese Weise 
strömten am letzten Sonntage allein über 200 Gulden 
dem tschechischen Schulverein zu. Und da helfen auch 
noch Deutsche mit! 

Kine Rothschild vernvglückt. Au« Pari« wird 
gemeldet, Baronin Leonie, die Sattin de« BaronS Gustav 
Rothschild, ist auf der Jagd im Wald« von Halatte 
von ihr«m Pferde mit solcher Wucht abgeworfen worden, 
das« st« mit gispaltenem Schädel bewußtlos liegen blieb 
und trotz ärztlicher Hülfe bald darauf verschied. 

K o m e t , Perrine, der erst am 3. November einen 
Kometen gefunden, entdeckte in der Nacht vom 8. zum 
9. d. M . auf der Licksternwarte in Californien ein nebel-
artige» Object am Himmel, da« sich durch feinen Schweif 
und seine bald festgestellte Bewegung unter den Sternen 
al« ein neuer Komet auSwie». Damit ist die Anzahl 
der in diesem Jahre gefundenen Kometen auf acht ge-
stiegen, eine ungewöhnlich hohe Zahl. Der neuentdeckte 
Himmelskörper bewegt sich täglich um 1»/ Grad nach 
Westen, refp.ktiv« ' / , Grad nach Süden. 

Aanöanfalr in der inneren Stadt in Wien. 
Als Mittwoch vormittags die Gouvernannte Euülie Fürth 
aus dem Tuchwaareng«schäfte de« Karl Lemberger, 
1. Bezirk, Hoher Markt Nr. 9, auf die Straße trat und 
fünf Zehnguldennoten in ihre Börse legen wollte, ent-
ris« «n ungefähr 24jähriger, defeet gekleideter Mann 
ihr diesen Geldbetrag und ergrisf gegen den Bauern-
markt die Flucht, ohn« das« er von den ihm nacheilenden 
Personen eingeholt werden konnte. 

Hin Mädchen ve rb rann t . Montag,den 14.d.M., 
kam in Gloggnitz in den WirthschaflSgebäuden d«S Grund-
besitzerS Kohann Grabner ein Schadenfeuer zum Au«-
bruche, welchem sämmtliche Baulichkeiten zum Opfer 
fielen. Auch ein zarte« Menschenleben wurde vernichtet, 
ind«m «in vierjährige« Mädchen nicht mehr den Flammen 
entrissen werden konnte und in denselben umkam. Den 
Brand verschuldet«, wir di«S leider so oft vorkommt, 
ein kleine« Kind, der sechsjährige Sohn Grabner«, der 
unbeaufsichtigt mit Zündhölzchen spielte, bis daraus daS 
verderbenbringende Schadenfeuer entstand. 

Aerkehr anf derSüdvahn in derWeihnachts-
jei t . Wie man un« vom Verk«hrSinfp«ctorati der Süd-
bahn mittheilt, «erden aus Anlas« de« stärker«« Per-
sonen- und Postverkehre« in der WeihnachtSperiode die 
Postzüge Nr. 8 und 10 zwischen Wien und Triest vom 
20. bi« inklusive 23. D««mb«r. der Postzug Nr. 9 
zwifch«n Laibach und Wien vom 22. bis inrlufiv« 24. 
D«c«mber und der Poftzug Nr . 7 schon vom 19. bis 
inklusive 24 . in derselben Strecke in z«ei Theilen ver-
kehren. Der Nachtschnellzug Nr . 2 geht am 22. und 
23. December getheilt von Wien bis Marburg; d«r 
zweite Theil übergeht als normaler Zug Nr. 4 9 2 nach 
Kärnten. I n der Gegenrichtung verkehrt der Nacht-
schnellzug Nr. 1 am 23., 24 . und 28 . December in 
zwei Theilen von Marburg bis Wien, wovon der erste 
Theil direct von Kärnten übergeht. Zwischen Wien 
und Brück verkehrt der Tagesschnellzug Nr 4 am 23. 
24. und 25. December und in der Gegenrichtung Brück-
Wien der Tagesschnellzug Nr. 3 am 23. und 27. 
December in zwei Theilen. Ueberdies wird der Post-
zug Nr. 7 auch am 27. December, und zwar von 
Pragerhof bi« Wien in zwei Theilen abgelassen», 

Aus dem Junggesellen keßen. 
Antwort aus „Eine Plauderei über das Heirathen" von 

Valentin Pflege»!. „Freie Stimmen' . 
Von einer V a l e n t i n e . 

„Halten Sie ein, gnädige Frau und zerzausen 
Sie uns arme Junggesellen nicht so erbarmungS-
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los-, bemerkte lachend ein junger Mann zu seiner 
nebensitzenden Dame. 

„Es darf Ihnen nicht «spart bleiben, Herr 
Adjunct, daß man jungen Herren auch einmal ihr 
Conterfei in einem WahrheitSfpiegel erblicken läßt." 
erwiderte ebenso aufgeräumt eine ältere Frau, welche 
in kleiner Gesellschaft am runden Tische eines 
Restaurant» saß. Der Saal war ziemlich besetzt. 
An einem langen Tische saßen mehrere Herren ver-
sch,ebenen Alter« in lebhafter Unterhaltung. Weniger 
laut ging es am Tische gegenüber her, der auch 
bloß von Herren besetzt war. An den übrigen 
Tischen erblickte man zumeist Gesellschaften 'von 
Herren und Frauen. 

„Wodurch haben wir un« denn I h r Miß-
fallen zugezogen, daß Sie un« so grimmig befehden 
meine Gnädige t" spann der Herr da« Gespräch 
weiter. 

„Mißfallen?• — Ich. al« ältere Frau, nehme 
durchaus kein besondere« Interesse an den Herren. 
Die« hindert mich freilich nicht, die herausfordernde 
Art zu beobachten, mit welcher «in Theil der Herren 
Junggesellen den jungen Damen begegnet." 

„Woher wissen Sie das, meine Gnädige?" 
„Nun, man hat doch auch eine junge Nichte 

im Hause, welche sich in der Gesellschaft umsieht 
und so allerlei Erfahrungen macht.' 

»Ja, wo ist denn heute das Fräulein?« ver-
fetzte lebhaft der jnnge Mann. 

»Die ist urlaubsweise in das väterliche Heim 
eingerückt." 

.Ach, daS überrascht mich!" — Sie wird doch 
bald wiederkehren?" 

„Wird sich finden." warf die Dame leicht hin, 
beobachtete aber mit unterdrückter Schadenfreude 
die beunruhigende Wirkung ihrer Worte aus den 
Herrn Adjuncten. — Also Sie stimmen nicht in 
Allem mit den Ansichten Ihre« Freundes Valentin 
überein ?" 

»Woher wissen denn Gnädige, daß er mein 
Freund ist? — Kennen Sie ihn?" 

„Mein Gott, überall in der Welt kommt so 
ein harmloser Citaten-Mensch vor. Die Welt sagt 
sogar, dass er sein Junggesellenstübchen ganz mit 
Citaten aus allen möglichen alten Scharteken au«-
tipezirt habe und in seinen freien Stunden eine 
Reise um diese seine ganze Welt unternimmt, stets 
Citate citirend, die er sich vornimmt, bei der nächsten 
Tafelrunde zum Besten zu geben." 

„Weiß Die auch schou, flüsterte der Herr 
Adjunct in seinen Bar». 

„Und hat er nicht doch auch ein bi«chen 
Recht?" kam e« etwas herausfordernd von feinen 
Lippen. 

„Sagen Sie mir. Herr Adjunct, was würden 
Sie dazu sagen, wenn Ihnen jemand von einer 
blühenden Winterlandschaft in der Sonne erzählte?" 

„Ich könnte nur ungläubig die Achseln zucken 
und dabei denken: Nichts Gewisses weiß man nichts 

„Sehen Sie. ähnlich ergeht e« mir mit jener 
Plauderei des Herrn Valentin in den „Freien 
Stimmen." — „ 0 Gott, o Gott, Herr Valentin", 
platzte ich und meine Nichte herau«, al« wir sie 
durchflogen. Da« ist auch so ein bezeichnender 
Charakterzug de« geistigen Stillstände« unserer Zeit, 
daß die „goldene Jugend" — und ich rechne in 
meiner optimistischen Stimmung auch die Herren 
Junggesellen dazu — wenig Originelle« zu bieten 
vermag. Um über Heirathen und Ehen zu sprechen, 
muß so ein lediger Herr Valentin allerlei Anlehen 
in der Literatur altväterischer Zeiten und Völker 
besorgen. Natürlich, aus Erfahrung weiß er selbst 
nichts Belehrendes darüber zu sagen und — 

„Grau ist alle Theorie, nicht wahr, da« meinen 
Sie, gnädige Frau," fiel ihr lachend der Herr 
Adjunct ins Wort. „Aber mit dem Citat von dem 
Dreirad steht er doch mitten in unserer Zeit!" 

„Beweist aber gerade dadurch, das« er von 
dem Hau^e unserer Zeit unberührt geblieben ist. 
Also da« Bicycle ist den jungen Herren bei den 
Damen ein Dorn im Auge? Sie, die in allerlei 
Sport sozusagen ganz aufgehen und mit denen bald 
kein vernünftiges Wort über andere Dinge mehr 
zu reden ist? Wa« erwidern denn die Herren, wenn 
man ihnen ihre Sportfexereien «orhält? „Wir 
müssen unseren Körper veredeln, müssen ihm stählen," 
sagen sie. „Wir dürfen un« nicht verweichlichen! 
DaS sind wir unserer Gesundheit schuldig." — 
Daß ganz dieselben Gründe aber auch für die 
weibliche Jugend gelten, fällt ihnen nicht bei, ein-
zuoesteden. Freilich, nach einer blühenden Gestalt, 
schönem Wuchs, geschmeidigem Gang, da können 
sich die jungen Herren die Augen ausdrehen! Wo-
her sollen denn die Mädchen Gesundheit, Wohl-
gestalt und alle jene Eigenschaften erwerben, welche 
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sie erst so anziehend u n d b e g e h r e n s w e r t macheni ? 
E t w a durch Stubenhocken und V e r p n t t e n ? G e r a d e 
d a s v e r s t ä n d i g e Betreiben von LeibeSubungen 
wie Schwimmen , Schli t tschuhlaufen, Bergsteigen und 
wenn S i e wollen, auch daS Z w e . r a d f a h r e n - - a n 
dem übr igens in kurzer Zei t kem vernunf t iger 
Mensch mehr - t w a S Auffä l l iges zu bemerken haben 
wi rd - ist sehr wohl geeignet Nervos i tä t . Bleich. 
sucht und B l u t a r m u t h der weiblichen J u g e n d zu 
verscheuchen. I c h bin sonst keine F r e u n d i n von 
C i t a t e n : aber eines will ich doch nicht verschweigen. 
E S entstammt einem H e i r a t h s - J n s e r a t e und l a u t e t : 
„ D i S c r e t i o n : Ehrensache. R e l i g i o n : Prtvalsache, 
G e l d : H a u p t s a c h e : Al les U e b r i g e : Nebensache. 
S e h e n S i e , da« ist so der treffendste T y p u S eines 
modernen He i r a thScand ida ten ! " 

H a t S i e da rüber auch vielleicht I h r F r ä u l e i n 
Nichte aufgeklär t , ynädige F r a u ? " meinte der Her r 
Adjunc t e twas pikirt. 

W a r u m sollte ich es leugnen. S i e wissen doch, 
Her r Ad junc t . auS eigener E r s a h r u n g . wie h a r m l o s 
und uninteressir. sich meine N i c h t e . n der hiesigen 
Gesellschaft stet« bewegt h a t ; selbst I h n e n gegen-
über der S i e ihr so unermüdlich den Hof zu machen 
bestrebt w a r e n . I h r e Zus t immung f reut mich. S i e 
wurde gelegentlich einer geselligen U n t e r h a l t u n g 
auch von einem „ U n w i d e r s t e h l i c h e n , der sich 
ihr bald m e i n e n . U n a u s s t e h l i c h e n " v e r w a n d , e. 
mi t seiner A n n ä h e r u n g begnadet . Und daS erste 
T h e m a , d a s er osienbar a l s Wink mit dem Z a u n -
psahl anzuschlagen sür gu t f a n d , bestand in der 
Anspie lung , d a ß er kein Mädchen unter f ü n f z i g , 
tausend Gu lden heirathen könne." 

„Und I h r e Nichte 5 " forschte er gespannt. 
. Lachte ihm heiter in'S Gesicht u n d versicherte 

i hm, d a ß er auch b is über die Achseln ,n D , a -
man ten eingepöckelt sein könnte und sie doch nicht 
nach der E h r e geizen würde, seine Ause rwäh l t e zu 
heißen. Sprach 'S , drehte ihm den Rucken und ließ 
den Verb lü f f t en mit ten im S a a l e stehen. Und d a s 
w a r E ine r , der erst e i n e Rosette, ich betone eS 
absichtlich, nicht e twa ga r einen S t e r n , nein, eine 
R o s e t t e a m Kragen befestigt hat te . D e n n bei be-
sternten Heira thScandidaten gehört j a daS » E i n -
k a u f e n " zur Naturnothwendigket t . A h , r i ch t ig . 
N e m i s r e n i m , fagt I h r He r r Va len t in so ge . 
sinnungSverwandt. P a ß t d a nicht gut d a r a u s . 
0 i e r u w , j e r u m ? ' 

»ES bewegen sich w o h l nicht Alle in diesem 
EmpfindungSgeleise ," meinte beschwichtigend der 
He r r A d j u n c t . 

V o r wenigen Augenblicken hät ten S i e d a s 
Echo " d r ü b e n von jenem Tische dort vernehmen 
können. D a wurde ganz vernehmbar d.e L ebe 
aepriesen. Ader d a , da . sehen S i e doch. w»e sich 
der linke A r m u m die Husten der Credenzhebe 
schlingt und die Rechte d a s Gesicht kosend strnchelt! 
W a h r h a f t i g , ein faunisch anmuthendes Genre« 
Bildchen ' ES leben die modernen J u n g g e s e l l e n . 
S i e lachte leise, e twas spöttisch vo r sich hin. 

Aber mit dem Kleiderluxu» hat te Va len t in 
doch nicht so ganz Unrecht, gnädige F r a u , d a s .st 
ein Capi te l , bei welchem dem Junggese l len doch ein 
wenig der Angstschweiß ausgepreßt werden konnte. 
£ 2 « sich in bie fiafle d . » « h - m a u n . « 
sprudelte es a u s dem Ad,uncten hervor , der bei 
dem letzten Schauspiele doch ein w e n i g in Ver -
leaenheil gerieth. „Blicken S i e jetzt, meine Gnäd ige , 
zu dem runden Tisch hinüber und betrachten s . e 
sich diese kostbare, a l lerding« elegante R o b e . D a 
geht gewiß eine halbe M o n a t S e . n n a h m e des H e r r n 
P a p a d a r a u f . " 

D i e D a m e wandte ihren Blick der bezeichneten 
S t e l l e zu und ließ ihre Augen mi t Wohlgefa l len 
7» - ta<m jungen M - d c h , » Haften. Nach «m. B i n 
Augenblicken faßte sie zu . h m : ^ 

A b e r m a l s eine optische Junggese l len tanschung . 
S o seid I h r eben A l l e ! I h r kümmert Euch n u r 
u m die Acußerlichkeiten, knüpft Bekanntschaften aus 
dem Spaz ie rgange an , a m Eis laufpla tze , in. © a n -
häufe . an , Ba l le , also überall dort , wo doch nu r 
Förmlichkeiten die U m g a n g s s o r m e n bestimmen. Und 
d a r a u f h i n fä l l t I h r vorschnell E u e r Urthei l . D a s s 
«s auf falschen Voraussetzungen beruht und daher 
i r r ig sein kann, würde n iemand von Euch zugeben. 
Wen igen sällt es ein. sich der M ü h e zu unlerz.ehen 
V« Wirksamkeit eines M ä d c h e n s in der stillen 
Häuslichkeit zu erkunden. D a .st «s w o h l nicht zu 
ve rwundern , d a ß solche EislausSbekanntschasten 
rasche V e r l o b u n g e n und ebensolche E n t l o b u n g e n 
in Gefo lge haben und die B r ä u t e gewechselt werden, 
« i e Handschuhe. Zufä l l i g kenne ich daS ,unge 
Mädchen , auf welches S i e anspielten. M i t meiner 
Nichte verband sie eme mt ime F r 

. D e u t s c h - W a c h t ^ 

w a r oft bei unS und mich erhöhte a l l emal der 
Eifer , welchen die Beiden in ihren B e r a t h u n g e n 
entwickelten, wenn es sich u m den modernsten 
Schni t t , die geschmackvollste AuSs ta f f i rung ihrer 
Kleider, bei möglichst w o h l f e i l e r G r u n d l a g e , handel te . 
D e n n S i e müssen wissen. waS S . e a l s so kostbar 
und elegant bewundern, daS ist r e i n e s Eelbstfabrikat 
und nicht so werthvol l , a l s S i e g lauben. Aber daS 
Mädchen ha t Geschmack und Geschick; S»e haben 
j a meine Nichte zuweilen bei ihren Schneiderkunsten 
selbst überrascht, wenn S i e unS die Ehre I h r e s 
Besuches angedeihen l ießen." 

» J a . I h r F r ä u l e i u Nichte, daS ist eine A u s -
n a h m e , " fiel er mi t wa rmen Herzeni tone ein. „'A.er 
d a s Glück ha t , f ü h r t die einst a l s B r a u t h e i m . 
E r blickte sinnig vor sich hin und liebliche Äor -
stellungen hielten ihn kurze Zeit gefangen. D a n n 
w a n d t e er sich mi t einer A r t heroischer Entschlossen-
heit an die D a m e : , . . . . 

„Möchten S i e nicht behilflich sein, gnädige 
F r a u , m i r I h r F r ä u l e i n Nichte err ingen zu h e l f e n . 

Diese unerwar te te W e n d u n g des Gespräches 
schien sie doch e twa« peinlich zu berühren. JKtt 
möglichster M i l d e erwiderte sie: » E s wurde mich 
sehr sreuen, He r r Ad junc t , I h n e n meine Unter -
stützung angedeihen zu lassen. I c h schätze ö»e 
recht sehr. Leider kommen S i e ein wenig zu spa t , 
meine Nichte ist seit einem J a h r e ve r lob t ! " 

„ W i e ? I h r e Nichte ist B r a u t ? D a r ü b e r ha t 
sie kein W o r t ve r l au ten lassen!« Und eine G l u t -
welle schosS ihm inS Antlitz. Nach emer Wei le 
fügte er ganz resignirt h inzu : . D a h e r also ihre 

S p r ö d i g k e i ^ n ^ ^ Unbefangenhei t und S i e sind 
aus richtiger F ä h r t e . Aber es füg t sich gut so. 
Her r Ad junc t . Eine auskeimende N e i g u n g ist bei 
einem M a n n e , wie S i e eS sind, noch leicht in 
andere B a h n e n zu lenken. Erzielt unser heutige« 
Gespräch die Wirkung , dass S i e in d a s oberflach-
liche Concert so zahlreicher Junggese l len über unsere 
F r a u e n w e l t nicht immer einstimmen, so kann es 
noch ein Scherslein zu I h r e m künftigen Lebens-
glücke be i t r agen . ' 

1 8 9 6 

D i e leipziger illustrierte Zeitung schrieb in 

9lr 2 5 7 8 vom 2 6 . November 1 8 9 2 über R i c h t e . « 

Geduldspiele: „ D a » höhere Bi ldungsbedürfnis der 

heutigen Generation svricht sich besonder» deullich m 
der Art au», in der die Geschenke für « inder au«gt -

wähl , werben. indem man selbst in den breitern Volks-

schichten bestrebt ist. sür diese» Zweck Gegenstand« a u f . 
zustnden, die nicht al« bloßer Zeitvertreib dienen, nicht 

nur erfreuen und unterhatten. sondern auch belehrend 

wirken. I m gleichen S i n n e betreibt seit langer al» 

«in«m Jahrzehnt di« F i rma F . Ad. Richter ^ S i e . in 
Wien die Fabrikation der sogenannten Anker-I tembau-

kästen, die, von J a h r i » J - H r vervollkommnet gegen-

wärtig in 3 5 Nummern zu Preisen von 4 0 kr. bi« 

7 6 f l . in den Hand«l gebracht werden. Äus cie?« nach 

Fröbclschem S y s t e m eingerichteten Baukasten, die statt 

willkürlich gesormter Holzklötze äußerst genau ge-rb-.tel« 
Baustein- auS wirklicher «teinmass« in unvergänglichen 

giftfreien Farben (Zicgetrolh. Sandsteingelb und schiefer-
blau) und für schwierige Aufgaben die nothwendigen 

Grundrisse und Querschnitte -nibalien. wurde b-reU« 

in N r . 2 2 1 4 der „Jl lustr . Z - i u n g " vom o . D r c . 16V-) 

hingewiesen. I h r eigenllicher erzieherischer Wert beruht 

auf d-n von D r . Richter erfundenen Erganzungiord-

nungen. Mittel» deren die Baukasten je nach dem Aller 

und den geistigen Fähigkeiten der « inder systemat.ich 

verarößert werden können, und den entsprecht«»» nach 

sorgfälligen Z-ichnung-n in Farbendruck au«ge'uhneii 
Vorlageblättern. - Gleichfall» eine Erweiterung der 

ffröbel-Spiele und zur Ausbildung des Formenstnn« 

vorzüglich geeignet sind die von der F irma Richter her-
aestellten wie die Anker-Steinbaukasten durch alle fei« 

n e r e n Sv ie lwarenbandlung zu beziehenden Geduldspiel--

Kopfzerbrecher, «reu,spiel , «rei«räthsel. Pythagora«. 

Quälgeist u. s. « . Diese Spie le bestehen au« steinernen 

Täfelchen (sieben b.» zehn), miiiel« deren man eine 

aroße Anzahl verschiedener Figuren legen kann. Dazu 

g«hören die mit großer technischer wie künstlerischer Ge-

schicklichkeit zusammengestellten Aufgabehefte, von denen 

di« neuesten auch Ausgaben für Doppelspiel« enthalte^ 

Di« Mannigfaltigkeit d«r hier möglichen sinnreiche» 

Combinationen ist in der That überraschend' u. f. w. 

Telegraphischer Schiffsbericht der „Ned Ktar 
A n t w e r p e n . Der Postdampfer „Nordland" 

der „Red S t a r Linie" in Antwerpen ist laut Tele -
gramm a m S . December wohlbehalten tu New-Sork 

angekommen. 

Hingesendet. 

Foulard-Seide 60 kr. 
di. ff. 5.95 v.M«. -

« ä s . 

ijoxio Il°ch der Oft-t* 
Seiden - Fabriken G. Hcuueberg t.» » fru- Zunch. 

Empfehle dem hochwürdigen Clerus I 

R e g e n M ä n t e l 
aus Kameelhaar und besten, ImpriflnirteB Loden-

Stoffen In sorgfältiger, «scher Ausführung. 

L u d w i g G e o r g M a y e r 
„zur Sennhütte" 

Wien, I., Singerstrasse Nr. 27 
Illustrierte PreU-VenrichnisM und Maater « « J 

und postfrei. xwro-o 

d a ® , Pianino-, H i r n o n i i i ' Q. Ortel-Fabril 

A I . I I u i e « l A o t » 
(Böhmen) 

I fctilal.9hrtert«QC: 

V. 

gUtel-WU»ert«ac: 

SSttn. III . 
»riln«, edl<rg«fi«' 

<«*14» itu WI««"»«««« 
<Si;ei>f]Tr.ft« V-auch »»' 88«(«n. ©Hiu'-y«-
nun mm« » «J 
Humen- ant 

im Xor., twrliJlAi"srr» 
jigtlfil, Niaert|oft.i«»'a 
einnclMiictt». fttiliju4! 
f-ÖTt. mit. 
(ifltB «ton« M«'-

sän#««. U l - 7 

iVTI l» . 1 . ; , , Franz P«t«ohaigg'» HoWl bcnonsiein. „ n r Krön«", iui-nnd« .. äo«-

merk»*me B«4i»nunp. 

Constantinquelle 
— Bei lletii«! k«it. HAcUen-

und S«.»en Citarrt; ml« «a»r 
oho« M ird tn tnn»«n. 

IGLEICHENBERGER 
D u ichniAckhaft*«!« «»4 ss» 

aQn'1*«t« S»o»rwiM*f 

J. Karecker'8 Uhrenfabrik, Linz 
... . . l i u I n d e r » l t < , m o n t t > i r von ü * ppht 8llbcr-CyUndf?r-Utmgntt>ir von 5 fl. 

*on 1« fl. und w,e überall. — Auch neueste 

3Bit erlauben u n s besonders ^darauf aufmerksam 

zu machen, das» unserer heutigen N u m m e r arztliche 

Guiachten über die Heilerfolge der C h i n a - c e r r^a-
v a l l o . m i t E ^ i s e n beiliegen. 1 1 7 9 

Johannisbrunnen 

— — ( A l t l l i r 

L1HIMENT. CAPSIC1COMPOS. 
. -M AL.L- I - lt^.1 t 

auä P i c h t e r « A p o t t , » k e in P r a g . 

anerkannt vorzügtiche. schmor,itilleude^.n 
t r i l m f l t iirai vtc\{c von 40 ^ rt. un». 
1 fl. vorrätig in allen Avocheken. M a n verlang 
dieses allgemein beliebte Hausmittel -
stet» kurzweg als 

Richters Linimcnt mit..Anker" 

und nehme vorsichtiger Weise nur Fla-
jchen mit der bekannten Schutzmarke 
.Anker" al« echt an. 

Richters Ad-thete 
G o l d e n e » L i w e n in 1?taq. 



S I L B E R N E M E D A I L L E N : 

/« . Internat ionaler Medicinischer Congress 
R o m 1 8 9 4 . 

IV. I tal . Congress für Pharmacie L Chemie 
Neapel 1894. 

3 = 2 i : n . i g - c Z e - a g n i s s e 
von oerxtlichcn Autoritäten über die Hutlerfolge der 

CHINA SERRAVALLO mi t I I S I N 
zubereitet in der 

APOTHEKE SERRAVALLO in TRIEST. 

GOLDENE MEDAILLEN: 

A ÜSSTEL L UNGEN 
Venedig 1894, Kiel 1894, Amsterdam 1894, 

Berlin 1895. 

Ueber 300 Aemliche Zeugnisse. 

Gutachten <los Herrn Prof. Dr. E. Dörner, 

k, Professor der Gynarealngie, Geburtshilfe und Ope-
ralionakhre an der k. k. Universität tu dran, etc. etc. 

Ich kann nicht umhin zu bestätigen, dass 

ich CHINA SERRAVALLO mit EISEN für 

ein sehr empfehlenswertlies Praeparat erachte. 

Graz, 1. Jänner 1895. 

Prof. BORN ER. 

Gutachten 
des Herrn Hol'rath Prof. Dr. Gustav Braun, 
k. k. Profettor 'irr GynaeroUtgie und Paliatrik an der 

k. k. Universität xu FFien, etc. ete. 

Das meiner Klinik zur Verfügung gestellte 
Praeparat CHINA SERRAVALLO mit EISEN 
hat sich in entsprechenden Fällen ganz gut 
bewährt 

Wien, 9. Fobruar 1895. 

Prof. Dr. GUSTAV BRAUN 
k. k. Hofrath. 

Gutachten 
des Herrn Dr. Alexander Brenner, 

k. L Sanitäisrath, Director des allg. Krankenhause* 
in Lim, (Je. etc. 

Ich freue mich mittheilen zu können, dass 
CHINA SERRAVALLO mit EISEN, von den 
Kranken sehr gerne genommen wird und dass 
ich sie auch in der Privatpraxis gerne und 
mit grossem Erfolge empfehle. 

Linz, 27. Januar 1895. 

Dr. BRENNER. 

Gutachten des Herrn Prof. Dr. Ehrendorfer, 
k. k. Sanittilsrath, k. k. Professor dtr (icbwtshilfc 
und der Gynaeeologie an der k. k. Universität zu 

Innsbruck, ete. etc. 

Bestätige hiemit dass ich CHINA SERRA-
VALLO mit EISEN bei Blutarmuth sowie bei 
neurastenischen Zuständen mit sehr befriedi-
gendem Erfolge verwende. Auch von Kindern 
wird das Praeparat sehr gerne genommen. 

Innsbruck, 26. December 1894. 

Prof. Dr. EMIL EHRENDORFER, 
k. k. Sanitütsrath. 

Gutachten 
des Herrn Prof. Dr. Josef •Englisch, 

k. k. Professor der Chirurgie an der Universität xu 
Fr»««, k. k. JYimararxt an der Jtudolfsti/tung, ete. etc. 

Erlaube mir mitzutheilen, dass ich das Prae-
parat CHINA SERRAVALLO mit EISEN in 
meiner Familie probirt und sehr wirksam ge-
funden habe. 

Wien, 18. Februar 1895. 

Prof. Dr. J . ENGLISCH. 

Gutachten des Herrn Dr. T. Felsenreich, 
Unirersitälsrloecnt in Wien, ete. ctc. 

Ich habe die CHINA SERRAVALLO mit 
EISEN in mehrfachen Fällen von Chlorose, 
Anaemie, wie in der Roconvalcsccnz nach 
Operationen und im Wochenbette versucht 
und bin mit der Wirkung des Mittels bezü-
glich der Blutbildung und Anregung des Ap-
petits sehr zufrieden. 

Wien, 17. Januar 1895. 

Dr. FELSEN REICH. 

Gutachten 
des Herrn Prof. Dr. Ferdinand Frühwald, 
Ihren! für Kinderheilkunde, Primariut an der ll ü/ifr 

Poliklinik, etc. elf. 

Ich verwende gerne und wie ich nach der 
kurzen Bcobachtungszeit eben zu sagen mich 
berechtigt halte, mit gutem Erfolge Ihr neues 
Praeparat. Neben der Beimischung von Chinin 
und Eisen halte ich als wesentlich fi in leren des 
Moment, die ausserordentliche Güte des Weines. 

Wien, 15. Juni 1894. 

Dr. FRÜHWALD. 

Aus der V. medicinischen Abtheilung des Herrn Hofrath Prof. Dräsche im k. k. allge-
meinen Krankenhause In Wien. 

Auf A\ unsch des Erzeugers wurde CHINA SERRAVALLO mit EISEN auf obiger 
Abtheilung behufs Prüfung der Verwendbarkeit dieses Praeparates durch Dr. Stein in Gebrauch 
gezogen. Zum Zwecke eines objectiven Massstabes der erzielten Veränderungen wurden wö-
chentliche Bestimmungen des Körpergewichtes mit Berücksichtigung der Zeit der Nahrungs-
aufnahme uud Stuhlentleerung, des Haemoglobingehaltes nach Fleisch!, des Erythrocvtenzahl 
nach Thoma-Zciss uud des Blutdruckes nach Blasch vorgenommen. 

Ueber die beobachteten Resultate der Verabreichung von CHINA SERRAVALLO mit 
EISEN gibt untenstehende Tabelle Aufschluss. 

ANtr, 
Krankheit 

Dauer 
«Irr Kerpor«ewloM Zahl *er roth«* 

BlatlSrpnrcJitn Blutdruck 
Boschfiftlguno Krankheit Behan4-

luno Aufaftkme Kntl&MBiU' Aufnahm«? EaUuiuiif Aufnahtau Kiitla**aei(l Aufnahm* KhtUaMunf 
lt. .«) Jalu«, 

Näherin 
Allein in, 

Tumor ndanx 6 Wecken 
Kilo 
SS 

Kilo 
««"/. TV/. 4,S10,000 5,735.000 95 mm. HO mia, 

P. I». I'i J:illT«t 
Haheria Chluroaa 7 Wochen i i M *i*Vo 4 (XVj.tKXi 5,010,000 110 . IM . 

1". 1.. 1 ,1 jliri', 
•Schnm-d 

Aaaami«. 
ventric. 4 Wochen 61 «4 30V,, 4&% 2r400,000 3.240,000 90 . W . 

H. »U, 21 .Uhr*, 
DiimaUzildchtfii 

Aaadmi», 
I'erimetritis 5 Wuchen 63 «27. *1*/ , «*/, 1,800.000 3,280,000 — 

N.. 
Buchhalter «gattin CUnrose .*» Woche» 96 43 S0% «0% — — 

5. &. J3 Jahre, 
Verkäufern Chlor» 4 Weckn 4v 51V, W/. — —• 

MiK4 Chloro*»» 7 Wochen 43 " 1 W/, *1% 

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, dass bei den Kranken eine Zunahme des Hae-
moglobingehaltes, der Zahl der rothen Blutkörperchen eintrat, dass also jene Veränderungen, 
welche man durch Hedication mit den verschiedenen Eisenpraeparaten herbeizuführen sucht, 
unter Verabreichung der CHINA SERRAVALLO mit EISEN entsprechend erfolgten. Be-
merkenswert!) ist, dass diese Zubereitung von zwei Patienten, welche früher andere organische 
Eisen Verbindungen erhielten, selbe jedoch nicht vertragen hatten, gerne genommen wurde, wie 
es denn als Vorzug dieses Praeparates vor anderen ähnlichen Combinationen bezeichnet werden 

Gutachten 
des H e r r n P ro f . Dr . Baron von Roki tnnsky , 

L L Pro frss* >r der mal. Pathologie u. Therapie im der 
k. k. Universität xu Innsbruck, ctc. ete. 

CHINA SERRAVALLO mit EISEN ist ein 
angenehm schmeckendes Praeparat, welches 

gern genommen wird und bei anämischen 
Zustanden, ferner in der Reconvalescenz nach 

schweren Krankheiten, vortreffliche Dienste 
leistet. 

Innsbruck, 3 Januar 1895. 

Prof. Dr. ROKITANSKV. 

trat auch bei sechs anderen Fällen mit Anorexie in der Reconvalescenz nach verschiedenen 
Krankheiten recht prompt ein. 

Diese Steigerung des Appetites wurde von den Patienten selbst auf die Wirkung dos 
genommenen Praeparates bezogen. Wegen seines guten Geschmackes w urde dasselbe sehr gerne 
genommen. Demnach dürfte CHINA SERRAVALLO mit EISEN in Fällen, wo bei therapeu-
tischer Verwendung von Eisen, tonisirend auf den Appetit eingewirkt werden soll, also bei 
primären und secundären Anämien, bei torpider Reconvalescenz und insbesondere in der 
Kinderpraxis angezeigt sein. 

^ . t r s z - c r o 

uus den Klinischen Beobachtungen des Herrn Hofrath Prof. Dr. Freih. v. Krafl't-Ebing, 
k. k. Professor der Psychiatrie an der k. k. Universität tu 117CM, etc. etc. 

„Eine 28. jährige schlecht genährte Person 
(acuter Wahnsinn) welche Nahrung verwei-
gerte, ass nach der ersten Darreichung zu 
Mittag, verlangte am zweiten Tag selbst: das 

früher häufige Erbrechen hörte am dritten Tag 
auf, an diesem ass sie bereits viel zum Nacht-

mal ; das Mittel wurde 7 Tage verabfolgt, der 
Appetit hielt darnach an, Patientin erholte 
sich körperlich und geistig." 

„Eine 31. jährige Wäscherin (abgelaufene 
transitorischn Geistesstörung) seit einem Monat 
völlig appetitlos u. dadurch in der Ernährung 
heruntergekommen, welche sonst ihr Essen 
kaum berührte, ass nach der ersten Darrei-
chung ihr .Mittagsmahl ordentlich, am zweiten 
Tag mit bedeutendem Appetit, hatte am dritten 
Tag Morgens Hunger, so dass sie um Kost-
aufbessernng bat; Patientin bekam das Mittel 
vier Tage hindurch, hatte in der Folge lelir 
viel Appetit, erholte sich zusehend." 

Wien. 24. Juni 1894. 

Gutachten des Herrn Prof. Dr. Schaut», 
k. k. Professor der Geburtshilfe und der (lynacetdogic 

an der k. k. Universität xu Wien, etc. etc. 

CHINA SERRAVALLO mit EISEN ist sehr 

angenehm zu nehmen und wirkt kräftig appe-

titanregend. Sie hat sich mir in mehreren 

Fällen von Blutleere mit scldechter Verdauung 

in ausgezeichneter Weise bewährt 

Wien, 17. September 1894. 

Prof. SCHAUTA. 

Gutachten des Herrn Prof. Dr. F. Kovads, 
Iktcent, Primär ins im k. k. Kaiser Franx Jostph-

Spital in Wien, etc. etc. 

Ich habe die meiner Abtheilung im k. k. 
Kaiser Franz Joseph-Spital probeweise zur 
Verfügung gestellten Flaschen CHINA SER-
RAVALLO mit EISEN in zwei Fällen schwe-
rer Anaemie mit befriedigendem Erfolge ver-
wendet. Das Praeparat wurde von den Kranken 
gerne genommen. 

Wien, 26. Juni 1891. 

Docent Dr. KOVAÖ8. 

G u t a c h t e n 
des H e r r n P r o f . D r . A n t e n L o b m a y e r , 

Director der kiin. geburtshilflichen I-ehranstalt, kirn. 
Landes-Sanitütsntth. Univcrsitä'tsdocent, etc. elc. 

Mit Vergnügen kann ich bestätigen, dass ich 
CHINA SERRAVALLO mit EISEN mit sehr 
gutem Erfolge bei Anaeniischen, Chlorotischen, 
schwachen Schwangeren und Reconvalesconten 
angewendet habe. Das Mittel regt den Appetit 
an und wird gerne genommen. 

Agram, 24 Juni 1895. 

Prof. Dr. ANTON LOBMAYER. 

Gutachten des Herrn Prof. Dr. MontI, 

k. k. Professor der Kindcrh ilkJinde an der L k. Uni-
versität xu Wien. 

und im Spital der Allgemeinen Poliklinik, etc cie. 

Gefertigter beehrt sich mitzutheilen, das Ihre 
CHINA SERRAVALLO mit EISEN gerne 
genommen wurde, und in Fällen von Anaemie 
sowie bei Reconvalescenz nach schwerer Krank-
heit, gute Dienste geleistet ha t 

Wien, 12. September 1894. 

Prof. MONTI. 

Gutachten des Herrn Prof. Dr. Mosetlg, 
Ritter von Moorhof. 

k. k. Professor der Chirurgie an der k. k. Universität 
xu Wien, etc. ete. 

Gefertigter hat das Praeparat CHINA SER-
RAVALLO mit EISEN in zahlreichen Fällen 
als Tonicum in Gebrauch gezogen und sich 
von der Vortrefflichkeit seiner Wirkung über-
zeugt: es besitzt einen angenehmen (lesch-
mack und wird sehr gerne genommen. 

Wien, 30. Mai 1894. 
Prof. MOSETIG MOORIIOF. 

Gutachten des Herrn Prof. Dr. E. Neusser, 
k. k. Professor an der fl Medicinischen Universitäts-

klinik in FF7e», elc. ete. 

Ich habe die CHINA SERRAVALLO mit 
EISEN sowold auf meiner Klinik als in der 
Praxis angewendet und empfehle dieselbe als 
dem Geschmacke entsprechendes und von den 
Kranken gerne eingenommenes China-Eisen-
praeparat welches in allen Fällen, wo ein 
solches überhaupt angezeigt ist, seine Indica-
tion findet. 

Wien, September 1894. 

Prof. Dr. E. NEUSSER 

Gutachten 
des Herrn Dr. Ritter Georg Nicolich, 
Primar-Arxt, Präsident des Aerxte-OaUegiums des 

städtischen Krankenhauses in Triest, etc. etc. 

Seit längerer Zeit verwende ich die CHINA 
SERRAVALLO mit EISEN gegen alle jene 
Krankheiten, in welchen eine stärkende und 
wiederherstellende Cur angezeigt ist. 

Ich kann mit Vergnügen bezeugen, dass 
dieses Praeparat, stets den gewünschen Erfolg 
hatte. 

Triest, 22. Februar 1893. 

Dr. G. NICOLICH. 

Gutachten des Herrn 
Prof. Dr. Emil Ritter von Stottella, 

Professor an der k, k. l'nirersitäi xu Wien, Vorstand 
der I meJiein. Abtheilung an der Wiener allg. Poli-

klinik, etc. «m>. 

Ich bestätige hiemit, dass ich das Praeparat 
CHINA SERRAVALLO mit EISEN, in meh-
reren Fällen von Chlorose und Anaemie an-

gewendet und guten Erfolg damit erzielt habe. 

Dasselbe wurde gut vertragen und von den 

Kindern gerne genommen. 

Wien. 30. März 1H95 

Prof. Dr. EMIL Ritter von STOFFELLA. 

Gutachten des Herrn Dr. Adolf Toheltz, 
Docent für Kinderheilkunde an dtr k. k. Universität 

xu Grax, etc. ete. 

Ich beehre mich bekannt zu geben dass ich 
CHINA SERRAVALLO mit EISEN nun wie-
derholt in geeigneten Fällen verordnet, und 
zu meiner Befriedigung beobachtet habe, dass 
sie nicht nur sehr gerne genommen und gut 
vertragen wurde, sondern auch noch den Ap-
petit anregte, welcher Umstand mir besonders 
zu ihrer Empfehlung beachtenswert!! erscheint. 

Graz, 9. Januar 1895. 
Dr. TOBE1TZ. 

Gutachten 
des Herrn Prof. Dr. Franz Torggler, 

Vorstand der geburtsh. — gynaeeoL Abtheilung im albj. 
Krankenhause tu Klagenfurt, rtc. etc. 

Ich kann berichten, dass ich CHINA SER-
RAVALLO mit EISEN mit bestem Erfolge bei 
Anaeniischen und Clorotischen, ganz besondere 
aber bei herabgekommenen Wöchnerinnen in 
Anwendung gebracht habe. Es ist leicht und 
angenehm zu nehmen nnd hat eine vor-
zügliche Wirkung, insbesondere hebt es die 
Appetcnz. Ich werde nie unterlassen dieses 
ausgezeichnete Praeparat in allen geeigneten 
Fällen zu verschreiben. 

Klagenfurt, 19. Januar 1895. 
Prof. Dr. FRANZ TORGGLER. 

Gutachten des Herrn 
Prof. Dr. Josef Ritter von Weinlechner, 
k. k. Professor der Chirurgie an der Universität xu 
Wien, Primararxi des .St. Anwn-Kindcrspitnls und 
Vorstand der ersten ehirurg. Abtheilung im k. k. allg. 

Krankenhause, etc. etc. 

CHINA SERRAVALLO mit EISEN wird 
wegen seines angenelunen Geschmackes von 
den Patienten gerne genommen und gut ver-
tragen. Bei den mit diesem Präparate behan-
delten Kranken hob sich der Allgemeinbefin-
den, stieg der Haemoglobingehalt und die Zahl 
der rothen Blutkörperchen. In der Reconva-
lescenz wirkt das Mittel appetitanregend. 

Wien, 25. Februar 1895. 
Prof. WEINLECHNER 
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(Nacht nit dnboicu) 

Keröstötütye. 
Roman von C l a r i s s a L o h d e. 

(8. Fortsetzung.) 

„Also abgemacht! Lena und O t t i kommen I" 
, 9 h m Elli ," fuhr sie fort, „ l a ß mich aber einmal 

Deine Arbeit sehen. I c h begleite Dich in Dem 
Zimmer, wenn D u nichts dagegen hast." 

Elli war sehr fleißig gewesen, der Fächer beinahe 
fertig, ebenso die Zeichnung zu einer von J r m g a r d 
bestellten Bemalung eine« Toilettenspiegels entworfen. 
Die Freundin warf aber kaum «inen Blick darauf . 
M i t beiden Armen Elli umfassend, fragte sie, ihr ernst 
ins Auge blickend. 

„ D u siehst so bekümmert auS, Elli. S a g e mir , 
w a s ist denn eigentlich geschehen?-

„Eigentlich geschehen — , so weißt D u schon?" 
„Nichts Genaueres. M a n erzählte von einem 

Stre i t , den Dein Vater gehabt habe. 
Elli nickte t raur ig . 
„ D u hättest den Schwestern nicht zureden sollen, 

Deine Einladung anzunehmen. E s lastet so vieles 
anf un«." 

„Gerade deshalb habe ich zugeredet. E s ist eine 
Demonstration gegen die Gesellschaft, die immer gleich 
Par te i ergreift, sich ein Urlheil anmaßt , " erwiderte 
J r m g a r d erreg». 

.Ach, also man ergreift schon Partei , gegen unS 
natürl ich? Armer P a p a ! " 

„ S a g e mir nur , wie eS eigentlich gewesen ist. 
WaS hat der Referendar Hübner denn gesagt, daS 
Deinen Vater so erregen konnte?" 

„ D a S Genauere habe ich selbst nicht fragen 
mögen, wie konnte ich auch? WaS ich weiß, ist aber 
so schmerzlich, daß ich nicht darüber sprechen kann." 

.Wenn D u eS nicht sagen magst, so will ich 
nicht weiter in Dich dringen. Doch hätte ich Di r so 
gern geholfen." 

„ D a s ist unmöglich, J r m g a r d . Könntest D u 

mir helfen, so sei überzeugt, D u wärest die Erste, an 
die ich mich wendete." 

„Also handelt eS sich nicht um Geld , " f r a g t , 
J r m g a r d zögernd. 

„ I c h bitte Dich noch einmal, f rage nicht D u 
hast mir ja in allen Verlegenheiten beigestanden, und 
ich werde auch noch weiter Deine Güte in Anspruch 
nehmen, wenn ich die Arbeiten sür Dich erst vollendet 
habe. Hast D u dann neue Aufträge fü r mich oder 
besorgst mir welche von Deinen Bekannten, so werde 
ich Dir sehr dankbar sein. 

J r m g a r d fenfzte; 
„Und weiter kann ich nichts für Dich t h u n ? " 
Nun umschlang ^Elli sie im heftigen AuSbruch 

der Gefühle, und das Gesicht an ihren HalS pressend, 
bat sie stürmisch: 

„Erhalte mir Deine Liebe, wa» auch kommen 
möge. DaS ist das Einzige, das Höchste, waS D u 
mir geben kannst." 

J r m g a r d drängte sie sanft zurück: 
„Närrchen, waS könnte u n s wohl t rennen? 

Doch nun noch eins, waS D u mir trotz allem doch 
bekennen mußt . Wie steht eS mit O l l o m a r ? Zwischen 
Euch hat diese Sache doch keine Aenderung herbeige--
führt-

„Ot tomar weiß noch von nichts," enigegnete 
Elli trübe. „ Ich brachte eS noch nicht über mich, 
ihn mit der Erzählung dieser Dinge zu betrüben, ehe 
sie ganz entschieden sind." 

„Du thust auch recht daran, Elli. I c h bin 
überzeugt, Ot tomar steht unter allen Umständen zu 
Euch. Wie war denn die Frau Professorin heute 
gegen Dich? Ich freute mich, a l s ich hörte, D u 
seiest bei ihr eingeladen. Also läßt sie sich doch nicht 
von dem dummen Gerede beirren?" 

Elli blickte fragend a u s : 
„ W a S redet man den eigentlich?" 
„Dummheiten natürlich, wie ich schon sagte. 

Dein Vater soll handgreiflich gegen den Referendar 



geworden sein; aber dos ist ja doch unmöglich, daS 
ist sicher gelogen." 

Auf Ell is Gtsicht malte sich ein merkliches E r -
schrecken. 

»Sag t man das wirklich? Ach J r m g a r d , wenn 
es wahr wäre! P a p a ist so heftig, und der Referendar 
hat so ehrenrührige Dinge gesagt." 

„Hat er d a s ? Böswillige Verleumdungen wahr« 
scheinlich, von denen kein Wor t wahr ist. Dann ist 
ihm recht geschehen," meinte J r m g a r d . „ E r ist «in 
so eingebildeter Mensch, so überzeugt von der Be-
deutung seiner Person als S o h n seines Vaters , des 
Geheimen KommerzienrathS. S o ganz anders a l s 
sein Bruder Ernst, der älteste, der jetzt schon a l s sein 
Theilhaber in da s Geschäft aufgenommen ist. D a s 
ist wirklich ein reizender Mensch; offen gestanden 
macht er mir ein wenig den Hof, und ich glaube, 
P a p a und M a m a würden eS gerne sehen, wenn aus 
u n s ein P a a r würde. D u kannst D i r denken, wie 
unangenehm es uns Allen ist. daß der Referendar so 
mit Deinem Vater zusammengerathen ist. Am liebsten 
sähe ich ihn gar nicht wieder, ab«r so. da auch di« 
El tern mit einander befreundet sind — " 

„Selbstverständlich," fiel Elli ihr ins Wort , 
»kann diese Angelegenheit doch auf Euch keinen Ein-
fluß üben. E s ist ja so lieb von Di r , daß D u so 
zu unS stehst; aber da Hübners jedenfalls bei Euch 
zum Bal l sind, möchte ich Dir noch einmal zu be-
denken geben, ob Du doch nicht die Schwestern besser 
diSpensirst." 

»Nein, gerade darum I O b der Referendar 
kommen wird, wenn er erfährt, daß Lena und Ot t i 
da sind, daß ist doch sehr fraglich, und Ernst — 
weißt Du , ich bin schon so gewohnt, ihn beim Vor-
namen zu nennen, weil die Eltern es auch thun — 
nun, daß er freundlich zu I h n e n sein und mit ihnen 
tanzen wird, dafür verbürge ich mich. Damit aber 
stopfen wir den Menschen gleich am besten die bösen 
Mäu le r , das habe ich mir so ausgedacht." 

Elli schüttelte ungläubig den Kopf. 
. I c h fürchte, J r m g a r d , D u nimmst die Sache 

zu leicht. Wenn e» nun anders käme, als Du 
denkst ? " 

.Ver t raue mir doch nu r , " sagte J r m g a r d lachend; 
.soviel Macht habe ich schon, und «S wäre schlimm, 
wenn es mir nicht gelingen sollte, meiner besten 
Freundin aus so unangenehmer Lage herauszuhelfen. 
Könntest D u Dich nur entschließen, mitzukommen l" 

» Ich in Gesellschaft mit solchen Sorgen im 
Herzen f* Wehrte Elli entschied«». „Nein , daS hältst 
D u doch selbst nicht sür möglich." 

J r m g a r d drang nun nicht weiter in die Freundin. 
Auf Lenas und OttiS Erscheinen bestand sie aber fest.. 

„Gönne mir doch, ein wenig Vorsehen zu spielen. 
Die Sache muß aus alle Fälle todt gemacht werden" 
und auf solche Weise läßt sich das am besten thun." 

Elli theilte keineswegs die sanguinischen Hoff-
nungen des jungen, durch das Schicksal verwöhnten 
Mädchen», das noch keinen Mißerfolg kannte. Außer« 
dem ahnte J r m g a r d auch nicht, w a s die Angelegenheit 
fo schwerwiegend machte, wie viel Wahres des Re-
serendar« Beschuldigungen enthielten. Aber sie wollte 
ihr den guten Muth nicht r a u b e n ; und vielleicht war 
es auch besser, daß die Schwestern sich nicht ganz aus 
dem GesellschaftSwesen zurückgezogen; das konnte in 
den Augen der Welt nur sür den Vater sprechen, 
dessen Sache denn doch nicht ganz so schlecht stehen 
mußte, wie man annahm. 

Kaum hatte J r m g a r d sie verlassen, a l s der Vater 
der eben nach Hause gekommen war, schon nach ihr 
schickte. E r konnte jetzt kaum mehr ohne sie leben, da 
sie die einzige Vertraute seines Kummers, seine einzige 
Stütze in ihm war . Sein Ruf setzte auch deshalb 
nicht in Erstaunen. A l s sie aber in sein Zimmer 
t ra t und ihn mit auf die Brust niedergebeugtem 
Haupt in heftiger Aufregung im Zimmer auf und 
niederschreiten sah, erschrack sie doch. 

„ W a S hast D u , P a p a ? " 
„Kind," rief er, und legte mit unheimlich 

glänzenden Augen feine Hand auf ihren Arm. „Alle« 
Kämpfen gegen das Geschick ist vergeblich, es will 
meinen, unsern Untergang! Thorheit wäre e«, noch 
weiter zu hoffen." 

« S o sage doch nur, was ist geschehen?" 
Der Ra th fuhr sich mit der Hand durch daS 

dichte Haar , seine St imm« zitterte ein wenig, a l s er 
antwortete: 

„ I c h erfuhr heute, daß eine DiSziplinarunter-
suchung gegen mich eingeleitet ist." 

„Wegen des Vorfa l l s mit dem Referendar?" 
. E r soll den Ant rag gestellt haben." 
„ S o l l ? " , O P a p a , da s wird nicht wahr sein. 

I ch war heute bei GerSdorf mit dem Präsidenten von 
Wertherrn zusammen. E r war so liebenswürdig, so 
wohlwollend gegen mich, daß ich eS für unmöglich 
halte, es fei so etwas gegen Dich im Werke." 

. E r wird a ls höflicher M a n n die Tochter nicht 
entgelten lassen, w a s der Vater verbrochen hat ," ent-
gegnete der Rath bitter. 

Elli antwortete nicht. I h r siel eS plötzlich auf 
die Seele, wie ernst der Präsident beim Abschiede ge-
wesen war , daß er sie sür morgen zu sich eingeladen 
yatte. Wenn der Vater doch recht hätte, wenn er 
dieser Gelegenheit wegen mit ihr sprechen wol l te? 

„Und das ist noch nicht a l les ," suhr der Vater 
ort . „E in Unglück kommt nie ollein. Wären die 
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Schulden geregelt, so könnte ich ruhiger die DiSzipli-
naruntersuchung entgegen sehen. Freilich miißte ich 
auf alle Fälle Deine Mut ter preisgeben, und ich 
werde dazu gezwungen werden, um meine Ehre zu 
retten. Aber die Gläubiger find halsstarrig. M a n 
fürchtet vielleicht, ich werd« entlassen, gegen meinen 
Willen verabschiedet werden. Keiner von Allen, bei 
denen ich angefragt habe, will sich auf Abzahlung 
einlassen. M a n will gleich befriedigt oder klagbar 
werden. Hier hast D u die Antwortschreiben, die ich 
erhalten habe; nun, siehe selbst. Der schlimmste ist 
jener elenve Wucherer, dem Deine Mutter in die Hand 
gefallen ist. E r will die Accepte, die sie geschrieben 
hat, nicht herausgeben, sondern droht, fie bei Gericht 
einzureichen, wenn er nicht binnen vier Wochen be-
friedigt ist." 

„Auch nicht, wenn D u ihm zwei Tausend Mark 
anbezahlst, wie wir besprochen haben?• 

„Auch dann nicht. D u weißt, er verlangt sechs 
Tausend Mark, wie er mit Z i n s aus ZinS sich aus -
gerechnet hat. D a nun die Ehrenschulden an Freunde 
und Bekannte zuerst getilgt werden müssen, so bleiben 
mir nicht viel mehr a ls zwei Tausend Mark übrig, 
und er will alles sofort bei Heller und Pfennig aus -
gezahlt haben.-

Jetzt sank auch Elli ganz verzweifelt in einen 
S tuh l . 

„Dann weiß ich keinen Ra th mehr." sagte sie 
leise, um jedoch bald, wenn auch mit gepreßter S t imme 
fortzufahren. „ J r m g a r d war hier. S i e bot mir 
ihre Hilfe an. „ W a S meinst Du , P a p a ? " 

„ D a ß davon nicht die Rede sein kann. Um 
Schulden zu tilgen, werde ich keine neuen machen. 
Nein, Elli, das wäre keine Hilfe und widerspräche 
jedem Ehrgefühl. Soviel ich nachgedacht habe, eS 
bleibt mir nichts Anderes übrig, als der Sache ihren 
Lauf zu lassen und der Behörde die Wahrhei t zu ge-
stehen. M a g man mich als Wütherich, a l s brutalen 
Menschen verschreien. Der Schlag, deu» ich dem elen-
den Spötter in 's Gesicht gegeben habe, gereuet mich 
keinen Augenblick. E r hat ihn verdient, und ich muß 
die Folgen tragen. Aber meinen ehrlichen Namen 
werde ich mir a u s dem Schiffbruch zu retten suchen, 
fü r mich und für Euch. M a g die leichtsinnige F r a u 
büßen, was sie verschuldet ha t . I c h kann ihr nicht 
helfen.-

„S ie ist unsere Mut te r , " wagte Elli nun doch 
bittend einzuwenden. 

„ I s t eS Euch denn lieber, Euren Vater a l s Ehr-
losen a u s Amt und Brod getrieben zu sehen?" 

„ O Gott, nein l Aber eS ist so schwer, so furcht-
bar schwer!" Ein so tiefeS, schmerzliches Ringen 

zeigte sich auf dem schmalen Gesichtchen deS bleichen 
Mädchens, daß der Rath nun doch gerührt wurde. 

„ArmeS Kind," sagte er. und legte seine Hand 
auf ihren niedergebeugten Scheitel. „ A r m e s Kind, 
wir tragen beide schwer an der Bürde, die Andere 
uns auferlegt haben." 

S ie blickte bei dem weichen Ton seiner S t imme 
wieder ermurhigt auf . 

„Wenn ich selbst zu jenen Menschen ginge? I c h 
meine zu jenem Wucherer? Glaubst Du , eS könnte 
mir gelingen, sein hartes Herz zu erweichen?" 

» I c h zweifle daran und möchte D i r unnölhige 
Demüthigungen ersparen." 

„ E r kann doch nichts, a l s sein schriftliches „Nein!" 
mündlich wiederholen?" 

„Wer weiß, ob der rohe Mensch, nicht Gefallen 
fände, ein zartes Geschöpf wie Dich zu beleidigen." 

„ D a S fürchte nicht! I h m ist es nur um Geld 
und Gewinn zu thun. Wenn man ihm alles besser 
auseinandersetzte, a l s es schriftlich möglich war , wer 
weiß, ob er nicht auf einen Vergleich eingienge ?" 

„Wenn D u eS durchaus willst, versuche eS! S o 
lange wir keine Sicherheit geben können, und das ist 
ja ausgeschlossen, wird er auf nichts eingehen." 

„Wenn D u ihm Deine Lebensversicherung a l s 
P fand anbötest?" 

„Niemals , Ell i . Führe mich nicht in Versuch m g ! 
Sol l ich Euch a l s Bettler zurücklassen? Laßt nich 
doch wenigstens mit dem Bewußtsein sterben, daß 
I h r vor der äußersten Noth geschützt seid." 

Elli sprang auf. S ie t rat dicht vor den d ister 
vor sich hinblickenden: 

„ P a p a ! " rief sie erschreckt. „ W o r a n denkst T u ? " 
E r hob den Kopf und sah ihr lange, lang in 

das bleiche zu ihm ausblickende Antlitz. 
„ D a ß ich nichts unversucht lassen werde, meine 

arme liebe Elli, um Dir Kummer und Leid zu er-
sparen — nichts — " 

Sie wagte nicht weiter zu fragen. Aber ihre 
Augen sprachen deutlicher, a l s die Lippen es vermocht 
hätten, von der inneren Angst, die sie erfüllte. DaS 
tröstende Wor t jedoch, das sie erhoffte, blieb unge-
sprechen. Der Ra th schüttelte nur unmerklich den 
Kopf; dann wandte er sich zu seinem Schreibtisch, und 
sich dort niederlassend, sagte er, mit einer freundlichen 
Handbewegung sie verabschiedend: 

„ I ch habe noch zu arbei tm. Uebrigens thue, 
waS Du für gut hälft. I c h lasse Di r ganz freie 
Hand." 

Fortsetzung folgt. 
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Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc. H 

I m Winter. 
Starr und todt 

Liegt der einst so muntere Hain: 

Düsterrizth 
Ist der lieben Sonne Schein. 
D a sie über jene Hügel 
Hebt die winterlichen Flügel. 

Linnenweiß 
Leuchtet mir die todte Flur; 

Unterm EiS 
Stirbt des Quelles leise S p u r 

Und der Raben Krächzen 
Mengt sich in der Bäume Aechzen. 

Spiegelglatt 
Liegt vor mir der stille S e e : 

Lebensmatt 
Blickt daS Taglicht aus der Höh: 
Und aus kalten Leichensteinen 

Lenzverlass'ne Vöglein weinen. 

Fast vertrocknete Bäume zu r«t 
t e n . Bei der Versendung von Bäumen ge-

sch'.eht ti öfter, dass, aller angewandten 
Vorsicht ungeachtet, bei dem Anlangen der 
Bäume an ihrem Bestimmungsorte sie doch 

gänzlich vertrocknet scheinen. Die« rührt 
hüusig vom Durchzug trockener Winde durch 
die Baumpackete her. Diese Bäume, so wie 

sie find, gleich in di- Erde zu stellen, wäre 
ihr Untergang. Man lege vielmehr die 

B<ume in einen anderthalb ZusS liefen 
Graben, den man in recht frisch« Erve 

genwcht, überschütte sie mit einem FusS 
hoch lockerer Erde und übergieße dieselbe, 

im Falle sie trocken sein sollte. S o läßt 
man fie einige Tage liegen. Ist noch irgend 
Kraft in den Saftröhren der Röhre vor-
Handen, so wird diese Behandlungsart die 
Bäume gewiss retten. Bekommt die Rinde 

ihr glattes Ansehen wieder, so nimmt man 
die Bäume auS der Erde he,au» und ver-

pflanzt sie sogleich an den Ort ihrer Be» 
flimmung. Am besten geschieht dies bei 

feuchter Witterung und milder Lust. 
Ein gute« L»t«ittrl für « l a « 

«rhäit man, wenn man eine Legirung von 
S0 Theilen Zinn und l 0 Theilen Aluminium 

bei Grad Reaumur schmilzt. AlSdann 

stellt man eine Mischung von Sb Theilen 

Zinn und ü Theilen Zink her, welche bei 
i e o Grad Reaumur schmilzt. Nach einem 

kürzlich von einem französischen Professor 
gehaltenen Vortrage soll man mit diesen 

beiden Legirungen imstande sein, GlaSftücke 

mit derselben Leichtigkeit wie zwei Metall, 

stücke miteinander zu verlöthen, wenn man 

sie vorher genügend erwärmt, die beiden 
Flächen mil einer Lötstange au» diesen 

Legirungen beftreicht. Die Legirung muß 
hierbei mit einem Stück Aluminium gleich-

mäßig vertheilt werden. 

V o m H a s e n . Ein junger Hase ist 
leicht erkennbar, und zwar daran, wenn 

die Ohren sich leicht der Länge nach schlitzen 
lassen, auch die Rippen lassen sich leicht 
durchdrücken, brechen. Junge Hasen haben 
kein Fett, und haben die Hasen erst im 
October einen Fettansatz, der sich an den 
Nieren und längS de« kleinen F i l e » an-

legt. Junge Hasen lassen sich aus vielseitige 
Art vorrichten, brauchen überhaupt nicht 

gebeizt zu werden, während alle Hasen 
gebeizt werden müssen, dabei gehen aber 

Extraktivstoffe und EiweiS verloren, wenn 
die Beize nicht verwendet wird. Der Hase 

soll immer möglichst frisch verwendet wer-
den. Wenn er in der warmen Jahreszeit 

geschossen wird, so thut schon der Schütze 
gut daran, dem Hasen mit dem Federmesser 
zwei Stiche in den Bauch zu geben, damit 
die Gaje entweichen können. Bei dem Aus. 

ziehen soll vermieden werden, dass Haar« 
am Fleische kleben bleiben. Der Hase wird 
schnell gewaschen, in Stücke zertheilt, dann 
kann er wieder in Wasser gelegt werden, 

aber nur so viel, dass er bedeckt ist. Dies 

gilt sür Gelegenheiten, wo man nicht gerne 
Blut am Hasen hat, denn eS gibt Per-
sonen, denen Blut Ekel erregt. D a s Wasser, 
in denen der Hase circa zwei Stunden ge> 
legen ist, wird abgeschüttet und in einer 

tiaserolle zum Kochen gebracht, nach einer 
halben Stunde durch ein Tuch gesiebt, die 

klare Flüssigkeit wird weiter eingekocht bi» 
zur Syrupdicke, Dieselbe nimmt eine blonde 

Farbe und den feinsten Bratengeruch an, 
und kann als Zusatz zu verschiedenen Ra> 
goutS, FiletS ic. vom Hasen verwendet 

werden. Dieser Extrakt enthält alle Nähr-
salze, die einen so hohen Wert als Reiz-
Mittel bei der Ernährung haben. 

Fütterung der Hühner. Will man 
gut«, gesunde und delikat schmeckend« Eier 

haben, so ist daS beste Fulter Getreide, 
Korn, Gerste, Haser ic. Die Produkt« ver-

ändern den Geschmack der Eier. Die Sprossen 

von harzhaltigen Bäumen geben dem Ei 
einen Terpentingeschmack. Endlich erzeugen 

die Insekten, die Maikäfer, schwarzes oder 

braunes Eigelb und geben ihm einen faden, 

unangenehmen Geschmack. 

Er kennt sie. Redakteur: .Der Ar-
tikel .Winke sür die Hautsrauen' soll also 
ohne NamenSangabe gebracht werden. Herr 
Professor?" — Professor: „Ja , denn wenn 

meine Frau erfährt, dass ich der Bersasser 
bin, dünn beherzigt sie die Rathschläge, die 
ich in dem Artikel den Hausfrauen gebe, 

erst recht nicht. 

Ratenweise Gewissensbisse. Ein 
Herr, dem eine Summe Gelde» gestohlen 
worden war, erhielt bald darauf folgenden 

Brief: „Sehr geehrter Herr I Ich habe sie 
beftohlen. Nun krieg ich auf einmal Ge-

wissenSbisse und schick« Ihnen deshalb bei-
liegend« zwölf Gulden. Sobald ich wieder 

Gewissensbisse kriege, schicke ich Ihnen 
wieder Etwas." 

S c h l a g f e r t i g . Mutter: „Aber Karl-
chen, sei doch artiger dei Tisch! W a s würde 
Dein Lehrer sagen, wenn Du Dich bei ihm 
so ungezogen benähmest?" — Karlchen: 
„Er würde sagen. D u bist doch nicht bei 

Dir zu Hause!" 
G r o b . Arzt: „Verehrte Frau, Ihnen 

fehlt gar nichts, S i e bedürfen vor allen 
Dingen nur der Ruhe." — Patientin: 

„Aber Herr Doktor, sehen S i e fich nur 
meine Zunge an!" — Arzt: „Ja , ja, die 
ist es gerade, die der Ruhe bedarf." 

Die musikalische Durchlaucht. 
Fürst (der Cercle hüll): „Lieder Kapell-
meister, hab« die vergangene Nachl im 
Traume komponirl, — ganz prächtige Me-

lodie l Schad«, habe sie gan; vergessen — 

kann nicht mehr daraus kommen 
Setzen Ei« sich doch 'mal an d«n Flügel 

" (der Kapellmeister improoisirt ver-

schiedene Melodien). Fürst (plötzlich): „Halt, 
halt, noch 'mal dies« war's, dies« 

w a r t ! " 
F r ü h ü b t sich. Mama (in di« Kinder-

stude tretend): „Aber Ethel, wer wird denn 

einen so kolossalen Skandal machen? D a 

schau' mal an, wie ruhig Fritzchen dasitzt." 
— Ethel (schnippisch): „Der hat leicht ruhig 
dasitzen — das ist so m dem So ie l , das 
wir jetzt gerade spielen. Er ist nämlich der 

Papa, der spät nach Haus' kommt, und ich 

bin Du." 
t»in verständnisvoller Gatte. 

Gatt«: „Sag' mir, lieb« Juli«, Du siehst 
seit einigen Tagen so traurig und ange-

griffen aus — w i e v i e l sehlt Dir denn?" 
Bekanntmachung. ES ist streng-

stenS daraus zu achten, dass daS Vieh in 
den Ställen nicht mil brennenden Cigarren 

und Pfeifen g e M e r t wird. 


